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frazQuartiersorgen Fernsehmensch

Mit
Bauen und Renovieren

Extra
seit

en

Die Stadt will sich vermehrt
der Quartiere annehmen.
Nach dem Birch und der
Breite steht jetzt das Gebiet
um die Hochstrasse an. Die
Sorgen im Quartier sind
vielfältig. Ein Informations-
abend bot reichlich Gele-
genheit, die schwierigen
Punkte aufzuzeigen.

Oberstadt 13, Tel. 052 625 25 58

• Bluegrass aus aller Welt
am 18. Over Easy Festival
auf dem Pantli
• Unfreiwillig repatriierte
Zootiere im Animations-
film «Tierisch wild»
• Schweizer Hip-Hop-Ur-
gestein E.K.R. im TapTab
• Auswärtstipp: Karls
kühne Gassenschau

Peter Schellenberg, Ex-
Fernsehdirektor, kennt man
hier zu Lande auch von sei-
ner Jazzsendung auf «Ra-
dio Munot». Im Interview
spricht «Schälli» über seine
Passion zu Jazz, die Tragik
lokaler Fernsehveranstalter
und die Inhaltslosigkeit im
modernen Fernsehen.

Kultur-Gewinn
Der Lotteriegewinnfonds schüt-
tet jedes Jahr über zwei Millio-
nen Franken für gemeinnützige
Zwecke aus. Mehr als zwei Drit-
tel davon fliessen in die Pflege
und Förderung der hiesigen
Kultur. Auch wenn die Kultur-
beiträge in den letzten Jahren
prozentual abgenommen ha-
ben, muss die Kultur nicht um
Unterstützungsgelder fürchten.
Das neue Kulturgesetz, das am
1. Juli in Kraft tritt, legt fest,
dass Beiträge zur Kulturförde-
rung zu Lasten der Staatskasse
zu leisten sind, sollten die Mit-
tel aus dem Lotteriegewinn-
fonds nicht ausreichen.
(Foto: Peter Pfister)



azschaffhauser

fraz

Kultur-Gewinn



azschaffhauser

Donnerstag
22. Juni 20062   DIE ZWEITE

IMPRESSUM

INHALT

Vorschlag für sechs Schulgemeinden klar abgelehnt........................................
Kanton: Die Vernehmlassung zum Bildungs- und Schulgesetz ist abgeschlossen

Musikinsel Rheinau: der Schicksalstag...........................................................
Gesellschaft: Heute informiert der Zürcher Regierungsrat über das weitere Vorgehen

Pupillen im Hochgebirge.................................................................................
Kultur: Patrizia Karda und Philip Wiegard im Forum Vebikus

Drei Männer im Holz.......................................................................................
Extraseiten Bauen & Renovieren: Massarbeit aus Neunkirch

Von wilden Streiks herausgefordert................................................................
Extraseiten Bauen & Renovieren: Der Schaffhauser Baumeisterverband wird 100 Jahre alt

Rubriken: Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr über Köbis Boy Valon B. ............................................
Donnerstagsnotiz: Markus Eichenberger nimmt eine Auszeit..............................................
Fotografie: Von Peter Pfister.................................................................................................
Mix: Kanton und Stadt vergaben Förderbeiträge an Kunstschaffende..................................

7

13

15

17

18

9
11
14
22

KOMMENTAR

Die Lokalzeitung für Schaff-
hausen. Erscheint jeweils
donnerstags mit dem Veran-
staltungsteil fraz.
Amtliches Publikationsor-
gan von Stadt und Kanton
Schaffhausen sowie den Ge-
meinden Neuhausen am
Rheinfall, Stein am Rhein
und Thayngen.

89. Jahrgang

Redaktion und Verlag
Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 633 08 33
Fax: 052 633 08 34
ISDN: 052 620 11 52
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
www. schaffhauseraz.ch

Verlagsleitung
Bernhard Ott
Bea Hauser (Stv.)

Lokalredaktion
Bea Hauser (ha.)
Michael Helbling (hb.)
Peter Hunziker (ph.)
Praxedis Kaspar (P.K.)

Fotografie
Peter Pfister (pp.)
Rolf Baumann (R.B., Stv.)

fraz-Redaktion
Michael Helbling (hb.)
Elisabeth Hasler (eh., Stv.)
Martin Wanner (wa.)
E-Mail «fraz»:
fraz@schaffhauseraz.ch

Abonnemente
3 Mte.: 30 Fr. (inkl. MwSt)
1 Jahr: 150 Fr. (inkl. MwSt)
Soli 1 J.: 200 Fr. (inkl. MwSt)

Abonnementsverwaltung
Bernhard Ott

Druck
Rotaz AG, Schaffhausen

Inserate
Hedda Sturm
Mirella Lucchi
az-inserat@bluewin.ch

Inserate Normalauflage/fraz
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken
Inserate Extrablatt
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken

Ostschweizer Piccolo
Stadtblatt, Winterthur

Layout-Konzept
Stefan Feldmann

Nicht mit dem Kopf durch die Wand

Es war nicht anders zu erwar-
ten: 126 Stellungnahmen sind
zum Bildungsgesetz und zum
neuen Schulgesetz eingegangen,
und darin wird die grundsätzli-
che Ausrichtung des neuen
Schulrechts mehrheitlich be-
grüsst. Aber der Vorschlag des
Erziehungsdepartements und
des Gesamtregierungsrats, die
Gemeinden neu in lediglich
sechs Schulkreise einzuteilen,
stiess bei den Vernehmlassungs-
teilnehmern auf wenig Gegen-
liebe. Nur gerade eine Stellung-
nahme sprach sich für sechs
Schulkreise aus, in 16 Antwor-
ten wurden mehr Schulkreise
verlangt, und in 74 war man

grundsätzlich nicht mit der Fest-
legung von Schulkreisen einver-
standen, schon gar nicht durch
den Regierungsrat. Man will of-
fenbar Kindergarten und Pri-
marschule «im Dorf» behalten.

Das ist verständlich. Bisher
waren die Gemeinden in schuli-
schen Fragen mehr oder minder
autonom. Nun wollte man sie
«von oben» einteilen – das
konnte nicht gut kommen. Jetzt
muss das Erziehungsdeparte-
ment über die Bücher. Aber um
überall geleitete Schulen mit ei-
nem Rektorat einführen zu kön-
nen, braucht es eine gewisse
Grösse des Schulkreises von 650
bis 700 Schülerinnen und Schü-
lern. Wenn daher die Gemein-
den mit den Schulkreisen nicht
einverstanden sind, sollen sie
eigene Vorschläge auf den Tisch
legen.

Die Vernehmlassung erinnert
fast schmerzhaft an das Reform-
projekt sh.auf. Die Vorschläge
von damals waren teils radikal
(man denke an die sieben «Os-

tereier»), aber es ging eine Art
Ruck durch die Gesellschaft,
man diskutierte an Stammti-
schen einmal über etwas anderes
als über den letzten Match des
FCS. «Gewöhnliche» Bürger-
innen und Bürger stellten sich
beim Apéro die zusammenge-
schweisste Stadt Schaffhausen-
Neuhausen vor. Oder die Gross-
gemeinde Unterklettgau. Schnee
von gestern. Nach dem kollekti-
ven Aufschrei verstaute der Re-
gierungsrat den Plan für die sie-
ben Schaffhauser Gemeinden in
der Schublade.

Das soll mit den Schulkreisen
nicht passieren. Natürlich darf
auch hier der Regierungsrat
nicht mit dem Kopf durch die
Wand. Reformen sind in Schaff-
hausen nicht leicht durchzufüh-
ren, und die Autonomie der Ge-
meinden ist zu respektieren. Sa-
krosankt ist sie allerdings nicht.
Bei der Einteilung der Schulkrei-
se sind jetzt kreative Lösungen
irgendwo zwischen Schwarz und
Weiss gefragt.

Bea Hauser zum
Bildungs- und
Schulgesetz
 (vgl. Seite 7)
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Auf der Suche nach der Zukunft des Steingut-/Hochstrasse-Quartiers

Ein Netz nicht nur im Tor spannen
Nachdem die Stadt sich im

Birch und auf der Breite der

Quartierentwicklung ange-

nommen hat, steht als nächs-

tes das Gebiet Steingut-

Hochstrasse auf der Traktan-

denliste. Die Sorgen im Quar-

tier sind vielfältig.

PETER HUNZIKER

Das handgemalte Plakat im Ein-
gangsbereich zur Primarschule
Steingut wies schon den Weg:
«Zukunft, die bestimmen wir»,
lautete das Motto des Informati-
onsabends am vergangenen
Freitag. Eine Einladung, von der
sich gegen hundert Leute ange-
sprochen fühlten.

Seit Anfang Jahr fanden im
Quartier unter der Führung des
Projektleiterteams mit Monika
Wirz und Dani Leu zahlreiche
Befragungen statt. Insgesamt
120 Jugendliche wurden in
Gruppen interviewt, Nachbarin-
nen befragten ihre Nachbarin-
nen, und Studierende des Be-
reichs Sozialarbeit der Fach-
hochschule St. Gallen sprachen
mit 19 «Schlüsselpersonen» im
Quartier. In der Steingutaula
wurde das Ergebnis all dieser
Bemühungen an Stellwänden
präsentiert. Verschiedenfarbige
Karten öffneten den Blick auf
die vielfältigen und naturgemäss
recht widersprüchlichen Anlie-
gen. Ein Hallenbad im Quartier
und ein Aussichtsturm stehen
auf der Wunschliste, und auf der
mit «Visionen» beschrifteten
Wand wird gar die Auffüllung
des Herblingertals mit Wasser
gefordert. Kommentierte Kin-
derzeichnungen, die vom über-
mässigen Verkehrsaufkommen
am Schulweg genauso erzählen,
wie von gemeinen älteren Schü-
lern die den Kleinen unterwegs
abpassen. Unter dem Titel «Zu-
sammenleben» wird der hohe
Anteil ausländischer Nachbarn
als Problem beschrieben. «We-

niger Kinder vom Quartier
kommen in die Sekundarschule
oder Kanti» konstatiert jemand,
und «keine Politiker wohnen im
Quartier».

Doch auch die positiven Sei-
ten des Quartiers haben Platz.
Auf einem Quartierplan durften
Viert- und Fünftklässler «tolle
Orte» und «gefährliche, unan-
genehme Orte» mit farbigen
Punkten markieren. Die Grün-
fläche mit Spielplatz zwischen
der St.-Peter-Kirche und der Fal-
kenstrasse gehört zweifellos zu
den bevorzugten Orten. Die
grünen «gefährlichen» Punkte
häufen sich dagegen an der
Spiegelgutstrasse.

NICHT NUR HEITER

Was sich als Informationsabend
mit Theaterperformance ange-
kündigt hatte, entwickelte sich
an diesem heissen Sommer-
abend in der Schulhausaula
phasenweise zum veritablen
Schlagabtausch. Dani Leu hatte
in seiner Begrüssung zwar einen
«vergnüglichen Abend» ge-
wünscht, und das Basler Theater
Puravida gab mit seinen Impro-
visationen immer wieder Anlass
zurHeiterkeit. Die teilweise hef-
tigen Diskussionen vermochten
dieser Leichtigkeit jedoch nicht

immer zu folgen. Spätestens als
sich der Fussballplatz zum zen-
tralen Thema entwickelt, schoss
das Adrenalin ins Blut. Erfahre-
ne Respektlosigkeiten im Um-
feld wurden berichtet, fremden-
feindliche Erlebnisse diesen ent-
gegengehalten. Dabei wünschen
sich die Jungen eigentlich vor al-
lem ein Netz im Tor oder eine
Umzäunung, damit der Ball
nicht immer wieder auf die ge-
fährliche Durchgangsstrasse
rollt. Während sich eine Anwoh-
nerin des Bolzplatzes über die
Jugendlichen freut, die statt vor
der Glotze zu sitzen, sich
draussen bewegen, sind sie einer
anderen ein Dorn im Auge. An
anderen Ecken im Quartier sind
es vermüllte Strassen, die für
Aufregung sorgen, oder auf dem
Spielplatz das Aufeinanderpral-
len der Bedürfnisse von Kin-
dern und Jugendlichen.

Beklagt wurde auch ein Man-
gel an Geschäften. Ältere Quar-
tiereinwohner erinnern sich an
den Coop und eine Drogerie,
die die einzig verbliebene Mi-
grosfiliale einst ergänzten. Ganz
zu schweigen von einer Poststel-
le. Aber auch bei diesem Thema
begegnen sich Widersprüche.
Den Klagen über den vielen Ver-
kehr und die «himmeltraurige»,
weil in die Jahre gekommene

Migros-Filiale folgt das Be-
kenntnis, man fahre unter die-
sen Umständen lieber einmal
pro Woche mit dem Auto ins Ein-
kaufszentrum. So schliesst sich
auch dieser Kreis.

«WOLLEN RESULTATE SEHEN»

Sozialreferent Thomas Feurer
hatte am Anfang des Abends den
Willen des Stadtrates bekundet,
die Quartiere mehr ins Bewusst-
sein zu bringen. Nachdem die
Stadt im Birch und mit einer Zu-
kunftswerkstatt auf der Breite
aktiv wurde, will sie sich ver-
stärkt um die Anwohnerschaft
der Hochstrasse kümmern.
Doch liessen sich die bisherigen
Erfahrungen nicht einfach über-
tragen: «An der Hochstrasse
drückt nicht der gleiche Schuh
wie im Birch.» Dennoch werde
der Stadtrat alles unternehmen,
damit die wichtigen Sachen
kommen, weckte er Hoffnun-
gen: «In zwei Jahren wollen wir
Resultate sehen.» Trotz dieser
Aussichten blieb die Zahl derje-
nigen, die sich beim abschlies-
senden Apéro in die Liste der
Arbeitsgruppen eintrugen, be-
scheiden. Die Botschaft: «Zu-
kunft, die bestimmen wir»,
scheint noch nicht angekommen
zu sein.

Der Spielplatz
zwischen
Falkenstrasse und
St.-Peter-Kirche
gehört zu den
lebendigen
Punkten im
Quartier. (Foto:
Peter Pfister)
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«Es gibt auch eine Herausgeberverantwortung»
az Seit 2004 haben Sie, Peter
Schellenberg, ihren Posten als
Fernsehdirektor des Schweizer
Fernsehens abgegeben und sind
in den Ruhestand getreten.
Ganz untätig sind Sie aber
nicht, auf Radio Munot machen
Sie seit rund zwei Jahren die
Sendung «Schällis Jazz». Wenn
Sie keine Karriere beim Fernse-
hen gemacht hätten, hätte es
aus Ihnen dann einen Jazzer ge-
geben?
Peter Schellenberg Nein, ich
spiele auch kein Instrument. Ich
wollte als Bub zwar in die Kna-
benmusik, aber meine Eltern
konnten mir die Uniform nicht
bezahlen. Ausserdem hätte ich
auch nicht stundenlang auf ei-
nem Instrument üben können;
ich musste etwas immer sofort
können. Die Leidenschaft für
Jazz kam natürlich aus einer po-
litischen Protesthaltung heraus.
Jazz war ja während des Zwei-
ten Weltkrieges in Deutschland

verboten. Auch aus der Schweiz
gibt es noch Radioausschnitte,
in denen vom Jazz als Negermu-
sik gesprochen wurde. Ich hörte
damals Jazz über den deutschen
Südwestfunk und einen ameri-
kanischen Sender namens Ame-
rican Forces Network. Man
musste ja in der Schule nur Jazz
sagen, und schon sind die Lehrer
Amok gelaufen, und das hat ei-
nen natürlich aufgestachelt. Mir
hat diese Musik sofort wahnsin-
nig gefallen. Diese Leidenschaft
ging so weit, dass ich meiner
Mutter 12 Franken gestohlen
habe, um mir meine erste Jazz-
platte zu kaufen – das einzige
Mal, dass ich sie bestohlen habe.

Durch Ihre Jazzsendung haben
Sie natürlich auch Kontakt zur
Region Schaffhausen und wohl
auch zur hiesigen Medienland-
schaft. Wie beurteilen Sie diese?
Entspricht sie etwa anderen Re-
gionen der Schweiz?

Ich kenne die anderen Regionen
nicht so gut. Aber ich muss sa-
gen, dass ich überrascht bin.
Etwa über die Ernsthaftigkeit,
mit der bei Radio Munot mit
wenig Geld Journalismus ge-
macht wird.

Dennoch verschwinden immer
mehr kleine Medien, und regio-
nale Information findet in den
regionalen Bünden grosser Zei-
tungen statt. Welche langfristi-
gen Perspektiven haben regio-
nale Medien überhaupt noch?
Überspitzt könnte man sagen,
dass es über kurz oder lang ein

Fernsehen, ein Radio und einige
wenige grosse Zeitungen geben
wird …
Ja, das ist richtig. Dennoch: Die
Radiolandschaft etwa entwi-
ckelt sich recht schön. Man muss
aber sehen, dass ohne Bundesge-
bühren nichts geht. Beim Fern-
sehen ist es natürlich ein biss-
chen tragisch: Die lokalen Fern-
sehveranstalter haben es auch
selbst verkachelt, weil sie sich
nicht einig wurden. Hier spielen
noch uralte Konflikte zwischen
den Verlagshäusern. Dann hat
man einfach Roger Schawinski
zum Lautsprecher der ganzen
Bewegung gemacht, und das hat
nicht funktioniert. Wenn die Ver-
lage zusammengearbeitet hät-
ten, wäre mehr dringelegen. Der
Verfassungsartikel zeigt jetzt
allerdings seine negative Seite,
weil die Kantone dazu nichts  zu
sagen haben. So ist jetzt alles
zentralisiert, und dies im födera-
listischsten Land der Welt.

«Die lokalen Fern-
sehveranstalter
haben es selbst
verkachelt»

Wir amüsieren
uns zu Tode:
Peter
Schellenberg
bezeichnet sich
durchaus als
Kulturpessi-
mist.
(Foto:Peter
Pfister)
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Peter
Schellenberg
Über ein Zeitungsinse-
rat, das ihm damals sei-
ne Mutter unter die
Nase gehalten hat, ist
Peter Schellenberg – ei-
gentlich Speditions-
kaufmann – 1963 zum
Fernsehen gekommen.
Abgesehen von den
Jahren 1969 und 1970,
in denen er in Hamburg
arbeitete, blieb er dem
Schweizer Fernsehen
treu. Er arbeitete als
Journalist in der Regio-
nalinformation bis zur
Rundschau, ab 1970
war er Redaktionsleiter.
1980 war er ein Jahr
lang, wie er selbst sagt,
der «unnötigste und
unfähigste Pressechef»
von SF DRS. 1988 folg-
te dann der letzte Kar-
rieresprung: Schellen-
berg wurde Fernsehdi-
rektor – ein Posten, den
er während sechzehn
Jahren innehatte und
per Anfang 2004 an In-
grid Deltenre übergab.
Seither ist er im Ruhe-
stand, ganz untätig ist
er aber nicht, unter an-
derem macht er
zweimal pro Monat die
Jazzsendung «Schällis
Jazz» auf Radio Munot,
in der er jeweils in sei-
nem aus rund 8000
CDs und 10‘000 LPs
bestehendem Jazzar-
chiv wühlt. Und
überhaupt: «Ich habe
mich noch nie über die
Langweile gelang-
weilt.» Viel Zeit ver-
bringt er zudem in Mar-
seille, wo er ein Häus-
chen am alten Hafen
besitzt – eine Stadt, die
er nicht nur auf Grund
ihrer authentischen
Multikulturalität, son-
dern auch wegen der
Musik schätzt. Peter
Schellenberg ist verhei-
ratet und hat zwei Söh-
ne. (hb.)

Aber ein Markt wäre vorhanden?
Ja, der ist vorhanden, aber er
funktioniert nur mit einer Unter-
stützung durch Gebühren. Es ist
wirklich eine Tragik, weil das nicht
geklappt hat. So ist die SRG
immer stärker geworden, und
mittlerweile ist sie ja fast un-
touchable.

Im September soll mit «3+» ein
neuer Schweizer Privatsender
aufgeschaltet werden. Hat «3+»
überhaupt Chancen, auf dem
Markt zu bestehen, oder wird den
Sender dasselbe Schicksal ereilen
wie dereinst «Tele 24» und
«TV3»?
Wissen Sie, ich stelle mir immer
eine ganz einfache Frage: Was gibt
es eigentlich noch nicht im Fernse-
hen? Dann kommt mir schlicht
nichts in den Sinn. Da ist so eine
Dichte, auch was die deutschen
Sender betrifft. Braucht es wirk-
lich noch mehr Sender, die Teleno-
velas ausstrahlen? Das Problem so
genannter nationaler Sender ist
die Marktgrösse. Der Markt hat
nun einmal nur viereinhalb Millio-
nen Leute, und verkaufen ins Aus-
land kann man auch nicht – alleine
schon auf Grund unserer Sprache
nicht. Die grossen Fernsehstatio-
nen in Deutschland machen Geld
im Ausland mit Verkäufen. Aber
unser Markt wird einfach nicht
grösser, und auch der Werbemarkt
ist zu klein.

Vor zweieinhalb Jahren haben Sie
Ihr Amt an Ingrid Deltenre über-
geben. Damit ist auch so etwas
wie eine Ära zu Ende gegangen.
Wie ist das nun für Sie zu sehen,
was mit «Ihrem» Schweizer Fern-
sehen passiert?
Es ist eine ganz andere Mentalität.
Der Service Public, sprich die Ge-
bühren, stammt aus England. Auf
der Grundlage einer publizisti-
schen Ethik. Der Grundsatz war
immer, Leute nicht zu missbrau-
chen. Jeder Mensch darf und kann
seine Würde abgeben – aber der
Service Public darf das nicht an-
nehmen. Es reicht mir nicht, wenn
man sagt: «Die wollen das ja.» Es
gibt auch eine Herausgeberverant-
wortung, nur redet darüber nie-
mand mehr. Eine Herausgeberver-
antwortung bedeutet auch, dass
man die Leute vor sich selber
schützen muss. Es gibt im Fernse-
hen ja kaum mehr neue Inhalte,

also bringt man Tabubrecher. Nur:
Ein gebrochenes Tabu ist kein Tabu
mehr. Also muss noch weiter ge-
gangen werden. Diese Art, mit
Menschen umzugehen, fordert
ziemlich viele Opfer.

Welche Alternativen bleiben denn
den Fernsehmachern – gerade von
SF DRS – überhaupt, um konkur-
renzfähig zu bleiben?

Diese Konkurrenzfähigkeit wird
natürlich wahnsinnig hochstili-
siert. Ein Sender wie SF DRS hat
ein riesiges Kapital: die erarbeite-
te Glaubwürdigkeit, die Zeitdau-
er, die er schon da ist. Damit
schafft er Publikumsgewohnhei-
ten, die fast uneinholbar sind. Wir
hatten ja einen grossen Einbruch
Anfang der 90er-Jahre, als die Pri-
vaten kamen. Dann habe ich ein
zweites Programm durchgestiert,
aber nicht um die Kommerziellen
zu kopieren, und seither sind die
Marktanteile wieder gestiegen. Es
kann also kein Argument sein,
dass man mit ethisch nicht korrek-
ten Programmen Marktanteile zu
gewinnen versucht.

Das impliziert immerhin die Hoff-
nung, dass das Publikum auch In-
halte möchte …
Natürlich wollen die Leute das.

Da wird unter dem Vorwand eines
jungen Publikums argumentiert,
das angeblich etwas Neues möch-
te, das so neu gar nicht ist. Hinzu
kommt der Verweis auf die Wer-
bung, wobei gerade die Werbung
anders reagiert: Die Werbung hat
die Alten schon längst als Ziel-
gruppe entdeckt. Das sind meiner
Meinung nach einfach Schutzbe-
hauptungen, um Cüplibar-Fernse-
hen zu machen.

Amüsieren wir uns tatsächlich zu
Tode, wie Neil Postman Mitte der
80er-Jahre schwarzgemalt hat?
Ja, Postman hatte natürlich völlig
Recht. Es ist ja alles immer nur
Fun, Fun, Fun. Nur ist dann ja auch
immer zu bedenken, dass das ja
nicht alleine das Fernsehen ist.
Diese Fun-Mentalität wird ja von
einer ganzen Industrie gepusht,
und vielleicht spielt ja das Fernse-
hen gar keine so grosse Rolle mehr.
Da gibt es ja noch andere Medien.
Ich bin in diesem Sinne schon ein
bisschen ein Kulturpessimist.
Wenn man sich fragt, was das 20.
Jahrhundert hervorgebracht hat
ausser der Technologie, dann muss
man sagen: nichts. Auf dem Gebiet
der Philosophie ist eigentlich
nichts mehr gekommen. Die hu-
manistischen Axiome sind die glei-
chen geblieben. Wir haben gesell-
schaftspolitisch eine Krise – eine
Sinnkrise. Das ist auch ein Teil der
Ökonomie, diskutiert wird aber
nur über die Ökonomie an sich.
Das grosse Problem für mich ist,
dass wir gesellschaftspolitisch aus-
gebrannt sind und keinen Weg aus-
ser dem Markt mehr sehen.

INTERVIEW: MICHAEL HELBLING

«Es ist ja alles
immer nur Fun,
Fun, Fun»

Zweimal pro Monat gewährt der ehemalige Fernsehdirektor und passi-
onierte Jazzfan Einblicke in sein umfangreiches Plattenarchiv.

      (Foto: Peter Pfister)



ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN
In der nächsten Woche sammeln die Schaff-
hauser Schulkinder. Bitte Flugblätter beachten.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!
Montag, 26. Juni (Schule Buchthalen):
Buchthalen, Zündelgut, Rheinhalde, Kessel
bis Grubenstrasse, Emmersberg bis Hegau-
strasse mit Sandweg, Alpenstrasse bis
Emmersbergstrasse.
Dienstag, 27. Juni (Schulen Alpenblick und
Emmersberg): Ebnat, Niklausen, Alpenblick,
Ungarbühl, Grubenstrasse, Emmersberg
(Zweigstrasse, Tellstrasse, Feldstrasse, Höhen-
weg, Pestalozzistrasse, Munotstrasse, Froh-
berg), Altstadt.
Donnerstag, 29. Juni (Rudolf-Steiner-Schule):
Urwerf, Unt. Mühlental, Birch, Hauental,
Platte, Breite, Riet, Stokarberg, Steig.
Freitag, 30. Juni (Schule Gräfler): 
Herblingen, Gräfler, Spiegelgut, Schweizers-
bildstrasse, Längenbergstrasse, Sennerei,
Krebsbachstrasse, Hochstrasse, Geissberg.

ADTST AUSENSCHAFFH

GIFT-SAMMLUNG
Am Mittwoch, 28. Juni,
von 16 bis 19 Uhr, beim Schulhaus Buchthalen
mit dem Amt für Umweltschutz.
Telefon 052 632 53 69

• Wie wird Sammelgut abgegeben: Die
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,
möglichst in der Originalverpackung zur
Sammlung bringen. 

• Angenommen wird: Farben, Lösungs-,
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren,
Laugen, Medikamente etc.

• Nicht angenommen wird: Sprengstoff,
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

ADTST AUSENSCHAFFH

Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Winkelriedstrasse zu
vermieten schöne Wohnungen.
Küche/Bad renoviert. Balkon,
ruhige Lage.

3-Zi-Wohnung
ab 915 CHF/Mt., inkl.

4-Zi-Wohnung
1255 CHF/Mt., inkl.

4.5-Zi-Wohnung
1204 CHF/Mt., inkl.
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marlies.priester@livit.ch

Wir vermieten per sofort/nach
Vereinbarung. an der Vorstadt
40/42 gemütliche
Altstadtwohnung auf 2 Ebenen,
Wohn-/Esszimmer, Küche,
Dusche/WC. Kein Parkplatz.

2-Zi-Mais.-Wohnung
1015 CHF/Mt., inkl.

Nähe Kantonsspital

Per sofort oder nach Vereinbarung 
zu vermieten an ruhiger Wohnlage, 
günstige und helle

Bushaltestelle direkt vor dem 
Haus. Lift/Balkon, grosszügige 
Umgebung.

Interessiert? Melden Sie sich bei uns.

Andrea-Franco Gaudenzi
Tel. 044 805 93 46
andrea.gaudenzi@liegenschafter.ch 

4-Zimmerwohnungen
ab Fr. 960.– inkl. NK
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Die Liegenschafter AG
Postfach 8306 Brüttisellen
www.liegenschafter.ch

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse

sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,
div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Amtliche AnzeigenVermietungen
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Der neue 
SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt 
sich!

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch
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Erziehungsdepartement: Die Vernehmlassung zum Bildungs- und Schulgesetz ist abgeschlossen

Vorschlag für sechs Schulkreise klar abgelehnt
Vorgestern präsentierte der

Regierungsrat die Ergebnisse

der Vernehmlassung zum Bil-

dungsgesetz und zum neuen

Schulgesetz. Grundsätzlich ha-

ben die Gemeinden, Schulbe-

hörden und Parteien das neue

Schulrecht positiv aufgenom-

men. Aber die vorgeschlagene

Einteilung der Schulkreise und

deren Festlegung durch den

Regierungsrat ging bachab.

BEA HAUSER

Das ist das Schöne am demokra-
tischen System: Bei der Ver-
nehmlassung zum Bildungsge-
setz und zum neuen Schulgesetz
seien 126 Stellungnahmen ein-
gegangen, teilte Erziehungsdi-
rektorin Rosmarie Widmer Gy-
sel am vorgestrigen Mediencafé
des Regierungsrats mit. Mitge-
macht haben alle Gemeinde-
und Stadträte, Parteien und Ver-
bände, kommunale Schulbehör-
den, Lehrerkonferenzen, viele
Dienststellen und sogar ein paar
Einzelpersonen. «Diese 126
Stellungnahmen sind ein erfreu-
liches Ergebnis«, meinte denn
auch Regierungsrätin Widmer
Gysel.

GRUNDSÄTZLICH POSITIV

In der Vernehmlassung wurden
dezidiert Fragen aus dem Vorla-
geentwurf gestellt. Der Regie-
rungsrat schlägt vor, dass das
Bildungsgesetz, das Schulgesetz
und das Einführungsgesetz zum
Berufsbildungsgesetz in einem
einzige Gesetz vereinigt wer-
den. Eine deutliche Mehrheit
stimmt dem zu, allerdings bei
sehr vielen Enthaltungen.
Ebenso viele Enthaltungen er-
gab die Frage, ob das Erzie-
hungsdepartement in ein Bil-
dungsdepartement umbenannt
werden soll, aber noch mehr
Stimmen dafür erhielt die Neu-
benennung. «Die grundsätzliche
Ausrichtung des neuen Schul-

rechts wird im Einzelnen be-
grüsst», unterstrich Widmer Gy-
sel. Positiv aufgenommen wur-
den die flächendeckende Ein-
führung von Schulleitungen so-
wie des integrativen Unter-
richts, aber auch die Mitfinan-
zierung der Volksschule durch
den Kanton in Form von Schü-
lerpauschalen. Auch unterstüt-
zen die meisten Vernehmlas-
sungsteilnehmer die vorgesehe-
ne verstärkte Inpflichtnahme
der  Erziehungsberechtigten,
die bis zu Sanktionen mittels
Bussen gehen kann.

Keine Chance hingegen hatte
in der Vernehmlassung die vor-
geschlagene Einteilung in sechs
Schulkreise. Die Regierung
schlug vor, die Gemeinden Beg-
gingen, Schleitheim, Siblingen,
Oberhallau, Gächlingen, Hallau,
Neunkirch, Wilchingen und
Trasadingen mit dem unteren
Kantonsteil mit  Rüdlingen und
Buchberg zu einem Schulkreis
zusammenzuführen. Beringen,
Löhningen und Guntmadingen
wären der zweite, Schaffhausen,
Stetten, Hemmental, Merishau-
sen, Bargen, Büttenhardt und
Lohn würden den dritten Schul-
kreis bilden; Neuhausen der

vierte, Thayngen mit Bibern,
Hofen, Altdorf und Opfertsho-
fen den fünften, und der obere
Kantonsteil mit Stein am Rhein,
Hemishofen, Ramsen und Buch
entspräche dem sechsten Schul-
kreis. Dieser Vorschlag ist nun
vom Tisch. Die mit der Vorlage
beschäftigte Arbeitsgruppe
überprüft nun Alternativen.

SCHULSÄCKE STATT OSTEREIER

Ein Schulkreis muss eine Grösse
von 650 bis 700 Schulkindern
haben, damit sich eine geleitete
Schule mit einem Rektor oder
einer Rektorin  lohnt. In der Ver-
nehmlassung wurde gesagt, dass
die Gemeinden freiwillig die
Schulkreise bestimmen möch-
ten, ebenso wünschen sie sich
ein demokratischeres Verfahren.
Es sei wie bei sh.auf, sagte Ros-
marie Widmer Gysel, vor allem
Gemeinderäte würden sich ge-
gen Zwangsmassnahmen zur
Wehr setzen. «Früher sprachen
böse Zungen von Ostereiern,
heute von Schulsäcken»,
scherzte sie. Klar ist, dass die
meisten Gemeinden Kindergar-
ten und Primarschule «im Dorf»
behalten möchten.

Mit dem Bildungsrat wird ein
einziges beratendes Gremium in
Bildungsfragen für den Regie-
rungsrat und das Erziehungsde-
partement geschaffen. Lehrer-
konferenzen und -vertretungen
lehnen dieses Gebilde deutlich
ab. Abgelehnt wird auch, dass
der Regierungsrat diesen Bil-
dungsrat wählen und Lehrkräfte
keinen Einsitz haben sollten.
«Wir ziehen nun die Schlussfol-
gerungen und nehmen einige
Korrekturen vor», versicherte
Regierungsrätin Widmer Gysel.
Das Bildungs- und Schulgesetz
wird bis Ende August von der
vorbereitenden Arbeitsgruppe
und vom Erziehungsrat überar-
beitet werden. Die Erziehungs-
direktorin erwartet im Septem-
ber den Bericht des Finanzde-
partements für die finanziellen
Auswirkungen, und Ende Okto-
ber sollte der Regierungsrat die
Vorlage verabschieden.

Nach der Debatte im Kan-
tonsrat gibt es im kommenden
Jahr eine Volksabstimmung, so-
dass – wenn alles im Sinne der
Erfinder geschieht – das Bil-
dungs- und Schulgesetz auf das
neue Schuljahr 2008/09 in Kraft
treten wird.

Stetten (hinten) würde zum Schulkreis Schaffhausen gehören, wenn es denn bei sechs Schulkreisen
bleiben würde.   (Foto: Peter Pfister)



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 25. Juni

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal,
Predigt: Pfr. Walter Weber

Kantonsspital Geriatrie
(ehemals Pflegezentrum)

Samstag, 24. Juni

09.45 reformierter Gottesdienst im Saal,
Pfarrerin Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 25. Juni

10.30 Mitfeiern im Festgottesdienst in
der Zwinglikirche, Mitfahrgelegen-
heit um 10 Uhr ab Trülli.

Samstagsveranstaltungen

Samstag, 24. Juni

09.30 Zwinglikirche: Kolibritreff, Pfrn.
Elke Rüegger-Haller. Start ins
Kolibriweekend (bis Sonntag, 25.
Juni), für Kinder vom 1. Kindergar-
ten bis zur 2. Klasse, mit Sandra
Rüegger.

10.00 St. Johann: Marktrast im St. Jo-
hann – Eine Viertelstunde Besin-
nung mit Orgelmusik und Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im UG des St. Jo-
hann, (jeden Samstag bis 30. Sep-
tember).

Gottesdienste

Sonntag, 25. Juni

09.30 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche mit Pfr. Markus Sieber. Pre-
digt zu 2. Mose 15: «Ross und
Reiter warf er ins Meer». Kollekte:
Insieme. Chinderhüeti. Infolge
Glockensanierung kein Geläute.

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle mit Pfr.
Andreas Heieck. «Versöhnen wie
Josef» (1. Mose 50, 15–21).

10.30 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst in der Zwinglikirche mit
Pfrn. Elke Rüegger-Haller.
«Zwing-lifäscht» – zusammen mit
der Kirchgemeinde Herblingen, im
Anschluss an den Gottesdienst
«Bräteln rund um die Zwingli-
kirche» (Bitte Fleisch/Wurst und
Beilagen, auch zum Austauschen,
mitbringen!)

11.05 Münster: Münster: Gottesdienst
im Münster mit dem Kirchenchor
Schaffhausen und der Gast-
gemeinde Fraumünster Zürich.
Predigtreihe Glaubensbekenntnis
«Jüngstes Gericht», Pfr. Niklaus
Peter und Pfr. Matthias Eichrodt;
Apéro.

Kollekten: Gemeindeprojekte

VORANZEIGE: Samstag, 1. Juli

19.15 St. Johann: Soirée im St. Johann:
«Über Gott und die Welt» – Texte
von P. Ustinov und Musik von
F. Martin, O. Messiaen und W. A.
Mozart; R. Müller (Querflöte) und
P. Leu (Orgel); Pfr. A. Heieck (Le-
sungen).

Jugendgottesdienste

Sonntag, 25. Juni

10.45 Steig: Jugendgottesdienst in der
Steigkirche für alle 5.- bis 8.-
Klässler

Sonntagsschule

Sonntag, 25. Juni

09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-
lon

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 27. Juni

07.15 St. Johann: Meditation am Diens-
tagmorgen im St. Johann, ge-
samtstädtisch

14.30 St. Johann: Lesekreis im Dach-
zimmer Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

20.00 Steig: Gespräche über den Glau-
ben im Steigsaal. Pfr. Markus
Sieber, Pfrs. Karin und Martin
Baumgartner. 6. Abend: «Was
können Glaube und Kirche aus-
richten?»

Mittwoch, 28. Juni

19.30 St. Johann: Kontemplation im
St. Johann, gesamtstädtisch

19.30 St. Johann/Münster: glauben 12,
das reformierte einmaleins, in der
Ochseschüür, Saal, Pfrundhaus-
gasse 3, Pfr. Heinz Brauchart, Pfr.
Matthias Eichrodt.

Donnerstag, 29. Juni

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
für alle, im Unterrichtszimmer

14.00 Steig: Werken für den Bazar im
Steigsaal. Barbara Schmidt und
Brigitte Roesch, bis 17.00 Uhr
und 19.00 Uhr bis 21.00 Uhr. Be-
malen und Anfertigen von Töpfli,
Büchsen und allerlei Gefässen für
gepflanzte Arrangements.

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 30. Juni

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Samstag, 24. Juni

18.30 Johanni-Fest im bzw. am Rebberg

Sonntag, 25. Juni

09.30 Gottesdienst, M. Schweizer, Pfr.;
P. Geugis, Orgel – Kollekte: HEKS-
Flüchtlingshilfe.

Dienstag, 27. Juni

07.45 Besinnung am Morgen

17.45 Frauengruppe +/–50, Gartenpfad
Osterfingen, Start beim HofAcker-
Zentrum.

Donnerstag, 29. Juni

19.30 Glauben 12, Kurzreferat – Fragen
– Antworten – Gespräch, im Hof-
AckerZentrum.

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 25. Juni

09.30 Abschiedsgottesdienst von
Alfred und Mirjam Inniger

Christkatholische Kirche
St. Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 25. Juni

10.15 Firmgottesdienst mit Bischof
Fritz-René Müller, Mitwirkung
von Astrid und Johannes Schlat-
ter, Violine und Orgel.

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue
Adresse mitzuteilen

schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch



Donnerstag
22. Juni 2006 APROPOS  9

Valon Behrami spielt in der
Schweizer Fussball-National-
mannschaft. Er ist einer von Kö-
bis Boys. Er kam als kleines
Kind in die Schweiz. Seine El-

Foul an Köbis Boy Valon B.?

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über das unmenschliche Asyl-
gesetz

tern waren aus dem Balkan ge-
flohen und reichten ein Asylge-
such ein. Es wurde abgelehnt,
die Ausschaffung drohte, wurde
aber im letzten Moment rück-
gängig gemacht, weil sich viele
Leute für die Familie Behrami
eingesetzt hatten.

Die SP Schweiz hat letzte Wo-
che eine e-card verschickt, die
diese kleine Geschichte erzähl-
te. Einzelne Medien bezichtig-
ten sie darauf hin des Fouls an
Valon Behrami, denn der habe
gar nicht gewusst, dass mit sei-
nem Bild politische Propaganda
gemacht werde. Der Vorwurf ist
unberechtigt. Die SP hat den
prominenten Fussballer mit der
originellen Frisur nicht vor ih-
ren politischen Karren ge-
spannt. Sie hat nicht behauptet,
er sei gegen das unmenschliche
Asylgesetz, über das wir im
Herbst abstimmen werden. Sie
hat lediglich über den Fall der

Familie Behrami informiert und
darauf hingewiesen, dass es kei-
nen Nationalspieler Behrami
gäbe, wäre damals dieses Ge-
setz schon in Kraft gewesen. Der
Rückzug der e-card erfolgte aus
einem ganz anderen Grund: Fo-
tos von Nationalspielern im offi-
ziellen Dress dürfen nur die offi-
ziellen Sponsoren der Nati ver-
wenden, und zu denen gehört
die SP Schweiz nicht.

In die Reihen jener, die das
neue Asylgesetz ablehnen, ha-
ben sich auch die Regierungen
der Städte Zürich, Bern und Ba-
sel gestellt, und es gibt keinen
Zweifel, dass es bald noch viel
mehr Stadtregierungen sein
werden. Sie stellen zu Recht
fest, dass die Städte die Suppe
auslöffeln müssten, die die bür-
gerliche Mehrheit in Bundes-
bern gekocht hat. Es ist nämlich
völlig klar, dass das repressive
Gesetz die Asylsuchenden zu

Tausenden in die Illegalität, in
die Schwarzarbeit, in die Be-
schaffungskriminalität und in
die Sozialhilfe treiben würde.
Die mit dem Asylwesen verbun-
denen Probleme würden nicht
wirklich gelöst, die Kosten bloss
vom Bund auf die Gemeinden
verlagert. Es ist verständlich,
dass sich die Städte dagegen
wehren. Aber es ehrt sie, dass sie
das nicht nur aus egoistischen
Gründen tun. Sie kritisieren,
dass das Gesetz Verstösse gegen
die Rechtsstaatlichkeit erlaube,
die man nicht für möglich gehal-
ten habe. Es hebt zum Beispiel
den Schutz der Privatsphäre auf,
indem die Polizei ohne richter-
liche Erlaubnis in Wohnungen
von Asylsuchenden eindringen
darf.

Das revidierte Asylgesetz ist
voller Fouls an der humanitären
Tradition der Schweiz. Darum
darf es nie in Kraft treten.

BAZAR
VERSCHIEDENES

Zum letzten Mal . . .
Mangos, Ananas und andere
tropische Früchte aus Kamerun.

Die nächste Lieferung erfolgt erst
wieder am 24. August (Bestellun-
gen bis spätestens 12. August).

claro Weltladen, Webergasse 48,
SH, Tel. 052 625 72 02.

Firmentafeln

Beschriftungen aller Art

Grossformat-

Digitaldruck

Werbeblachen

Besucherleitsysteme

Aufkleber

Strassensignale

Leuchtreklamen

Textildruck ...

Schweizersbildstrasse 40

8207 Schaffhausen

Telefon 052 640 21 70

Fax 052 640 21 72

E-Mail info@vmk.sh

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 20. Juni 2006

Jahresrechnung 2005 der Einwohnergemeinde
Schaffhausen

Die vorliegende Jahresrechnung 2005 der Einwohnerge-
meinde Schaffhausen wird genehmigt und gemäss Art.
11 lit c der Stadtverfassung dem fakultativen Referendum
unterstellt.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 24. Juli 2006, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Dr. Paul Bösch Gabriele Behring
Präsident Sekretärin

Wochenmarktbericht
vom Dienstag, 20. Juni 2006

Fruchtgemüse: Auberginen kg 8.00; Peperoni
grün kg 7.–; Tomatenzweig kg 6.–; Tomaten gew.,
kg 5.–; Fleischtomaten kg 5.50; Cherrytomaten
gew., kg 10.–; Zucchetti kg 6.–; Salatgurken, Stück
2.–; Blattgemüse: Fenchel kg 5.–; Krautstiele kg
6.–; Rhabarber kg Fr. 5.–; Stangensellerie, Stück
2.–. Kohlgemüse:  Blumenkohl kg 5.–; Broccoli kg
6.–; Kohlrabi Stück 1.80; Rotkabis kg 3.–;
Weisskabis kg 3.–; Wirz kg 4.–. Zwiebelgemüse:
Lauch grün, kg 6.–; Zwiebeln gelb, kg 3.–. Wurzel-
gemüse: Karotten kg 3.–; Sellerieknollen, kg 5.–;
Radieschen, Bund 1.50. Salate: Lattich kg 4.–;
Eisberg kg 3.–; Kopfsalat grün, Stück 1.50; Eich-
blattsalat, kg 4.–; Lollo rot, kg 4.–; Nüsslisalat kg
24.–; Rucola kg 20.–. Andere Produkte: Spargel
grün, kg 15.–; Spinat kg 5.–; Mischsalat (250-g-
Pack), kg 20.–. Kernobst: Äpfel Braeburn kg 4.–;
Gala I kg 3.80;  Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel
Jonagold I kg 3.50; Äpfel übrige I Inland kg 3.80;
Birnen Übrige I Ausland, kg 3.80. Streuobst: Kir-
schen kg 12.–; Beeren: Erdbeeren kg 12.–; Him-
beeren kg 24.–. Kartoffeln: Agata kg 1.20;
Charlotte kg 1.50.

Amtliche Anzeigen

Für Abos und
Adressänderungen:

abo.sh-
az@bluewin.ch



STADT SCHAFFHAUSEN
EINWOHNERDIENSTE
ZIVILSTANDSAMT

Für das Zivilstandsamt des Kantons Schaffhausen,
das von der Stadt Schaffhausen im Auftrag geführt
wird, suchen wir per 1. 8. 2006 oder nach Verein-
barung eine/einen

ZIVILSTANDSBEAMTIN/
ZIVILSTANDSBEAMTEN
Das Aufgabengebiet umfasst:

• Beurkundung von Zivilstandsereignissen
• Vorbereitung und Durchführung von Eheschlies-

sungen
• Erstellen von Zivilstandsdokumenten
• Beratung und Information der internationalen

Kundschaft am Telefon und am Schalter

Wir bieten:

• interessante und abwechslungsreiche Tätigkeit mit
viel direktem Kundenkontakt

• gründliche Einführung in die neuen Aufgaben-
gebiete

• gleitende Arbeitszeit
• Besoldung gemäss Richtlinien der Stadt Schaff-

hausen

Wir erwarten:

• kaufmännische Grundausbildung, vorzugsweise
auf einer öffentlichen Verwaltung

• Erfahrung im Zivilstandswesen
• Teamfähigkeit, Flexibilität und Belastbarkeit
• selbstständige, zuverlässige Arbeitsweise
• sehr gute Deutschkenntnisse, gute schriftliche und

mündliche Kenntnisse in Französisch und Englisch
• Bereitschaft für Weiterbildung und gelegentliche

Samstagseinsätze

Falls Sie an dieser vielseitigen Tätigkeit interessiert
sind, senden Sie Ihre vollständige Bewerbung bitte
bis zum 30. Juni 2006 an:
Herrn Gianni Dalla Vecchia, Bereichsleiter Einwohn-
erdienste, Stadthaus, 8200 Schaffhausen, Telefon
052 632 52 55.

Für telefonische Auskünfte zu dieser Stelle steht Ihnen
die Leiterin des Zivilstandsamtes, Frau Lisbeth Ulrich,
Telefon 052 632 53 01, gerne zur Verfügung.

Stellen

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einwohnerrat Thayngen

Auf Mitte August 2006 suchen wir

EINEN AKTUAR ODER
EINE AKTUARIN
für den Einwohnerrat Thayngen (nebenamtlich).

Das Aufgabengebiet umfasst das Protokollieren der
Einwohnerratssitzungen (7–9 Sitzungen pro Jahr
sowie das Führen des Verzeichnisses der Beschlüsse
und politischen Vorstösse. Als Aktuarin sind Sie ein
Mitglied des Büros des Einwohnerrates. Die Entschä-
digung erfolgt gemäss Stellenbeschreibung/Anstel-
lungsvertrag.

Wenn Sie diese Aufgabe anspricht, senden Sie bitte
Ihre schriftliche Bewerbung bis 31. Juli 2006 an:
Gabriel Moser, Präsident des Einwohnerrates, Schlat-
terweg 24, 8240 Thayngen.

Nähere Auskunft erteilt Ihnen gerne Gabriel Moser,
Tel. Privat 052 649 27 25, Tel. Geschäft 052 649 46

Sind Sie ein guter Zuhörer?
Haben Sie Spass am Umgang mit Menschen?
Grösste CH-Partnervermittlung sucht

Persönlichkeit mit
auch als 2. Standbein

Wir bieten: selbständiges Arbeiten
Aus- und Weiterbildung 
gehobener Verdienst

Wir erwarten: Einfühlungsvermögen
gepflegte Erscheinung
Begeisterungsfähigkeit

Unsere Personalabteilung gibt Ihnen gerne 
weitere Informationen: Telefon 043 833 66 88 
www.max-life.ch • info@maxlife.ch

Thomas Wetter
SP-Kantonsrat

Ruth Peyer
SP-Kantonsrätin

Peter Käppler
SP-Stadtrat SP

Kluge stimmen für den Zuge

Die S 16 bringt Schaffhausen endlich schneller nach Winterthur oder direkt zum Flug-
hafen. Wir kommen näher zu Zürich und zur Welt. Wirtschaften und Wohnen hier wird
noch attraktiver. Kluge Pendler/innen und Freizeitfahrer/innen können noch besser
umsteigen. Und die Strassen werden entlastet. Ja zur S 16.

klar.sozial … ein Schritt voraus
www.sp-sh.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Dafür nehme ich mir immer
gerne Zeit, für das besondere
Dasitzen, halbwegs entblösst,
im Monokel des Klosetts ver-
sunken.  Gebeugt,  manchmal
auch gereckt. Schätze das Abge-
sondertsein, dort, am Örtchen
oder im Häuschen, wie man/
frau sagt. Meine kleine Auszeit.
Schätze die freie Wahl  in Sa-
chen begleitender Medien. Le-
sen, was bewegt,  abfährt und
-führt. Bevorzugt im Tabloidfor-
mat. Wirklich Interessantes er-
fahren, vertiefen. Politisches,
auch von weiten Schiffsreisen,
manchmal in Fahrplänen. Sams-
täglich stets tagimagazinkreuz-
worträtselnd, alles in geschütz-
tem Rahmen. Dazu ein bisschen
Radiöli. Grad eben die «Bee-
Gees», ätherisch wispernd über
«Massachusetts». Auf meinem
Ring schwebe ich hinter meinen
geschlossenen Augen flugs über
das grosse Meer, locker, keine
Passkontrollen. Auf «Eagles»-
Schwingen über dem Hotel Ca-
lifornia meine Bahnen ziehend.
Kaum dort angekommen be-

(H)auszeit

wegt mich der gute, alte Carlos
S. mit seinem  unsterblichen
«Samba pa ti» direkt südwärts;
er lässt mich das Salz an der me-

der  Sound zur Tat.  Dreilagig,
dreistimmig, oder hat Ringo am
Ende doch auch noch mitgesun-
gen? Fatalerweise brauchts nun
mindestens satte neun Liter
Wasser zwecks Beseitigung die-
ser meinerseits sozusagen bei-
läufig ausgeschiedenen Menge
Eigenverdautem, nebst den Ti-
ckets.

«Wann verreist du eigentlich
das nächste Mal?» fragt mich ein
Kumpel am Tresen. Ich scherze:
«Heute Abend, brauche meine
Auszeit...» «Wer nicht, und wo-
hin?» «An einen stillen Ort...»
«Italien wie immer? Oder
Schwarzwald? Norwegen, die
Insel, gar Einsiedeln? «Weder
noch!» «Bitte wohin?»  «Aufs
Häuschen...» «Daas Häus-
chen?» «Ja, daaas Häuschen!»
«Und warum das?» « Dort ge-
niesse ich meine Ruhe, Einzel-
kabine, mitunter guter Sound,
selbst ausgewählte Presseer-
zeugnisse, daneben ein Lavabo,
in dem ich meine Hände bei Be-
darf in Unschuld waschen kann.
Meine kleine Auszeit...»

Markus Eichenberger ist Lehrer
in der Schule Granatenbaum-
gut.

xikanischen Zitrone zum Tequi-
la auf der Zunge krospeln, spü-
ren. Dabei eher beiläufig im
Tagi-Magi mögliches Lösungs-
wort für «abtretender Bundes-
rat» gefunden: «Ständerlam-
pe..?» Passt leider nicht...
Übrigens, nur erfunden. 7.32
Uhr: Staumeldung bei einem
Kreuz, fragen Sie mich nicht –
doch: Aazelle, Brüttiselle..?
«Let’s spend the Night toge-
ther» mit den Stones, eigentüm-
lich fordernder Gedanke, so
früh schon, an einem gewöhnli-
chen Morgen um 7.34 Uhr. Zu
meiner Schande muss erwähnt
sein, dass ich (noch) DRS1-Hö-
rer bin, wirklich bedenklich
wahrlich, nach dieser traurigen
Fasnachts-Geschichte, nagri na-
gra... Da bestünde auch mei-
nerseits echter Handlungsbe-
darf! Trotz alledem, mein Darm
scheint sich nun langsam, aber
sicher von seinem Ballast be-
freit zu haben, ein angenehmes
Gefühl breitet sich in mir aus.
Der Griff nach der prallen Rolle.
«Ticket to Ride», The Beatles,

Wir wundern uns immer wieder,
wie unverfroren die Nagra unse-
re Steuergelder verbraucht.
Während zweier Tage belegte
sie den ganzen Fronwagplatz
mit ihren Pappfiguren und ihrem
Stand. Unter dem Motto «Die
Schweiz hat radioaktiven Abfall.
Wir kümmern uns darum. Na-
gra, wer sonst?» macht sie uns
vor, die Probleme der Entsor-
gung des hoch radioaktiven
Atommülls sei eigentlich, im
Grundsatz, gar nicht mehr vor-
handen. Wie ein Hohn scheint
da die Tatsache zu sein, dass am
Montag nach dem Kantonsrat
unser Energieminister, Regie-
rungspräsident Hans-Peter Len-
herr, begleitet von einigen bür-
gerlichen Kantonsrätinnen und
Kantonsräten, um 12 Uhr mit
den Nagra-Vertretern mit Weiss-
wein anstiess und Häppchen
vertilgte. Die Machbarkeitsstu-
die der Nagra für die geologi-
sche Lagerung basiert bekannt-

lich auf dem Gestein Opalinus-
ton unter dem Zürcher Wein-
land, Stichwort Benken. Darum
sind solche Treffen mit der Na-
gra reichlich unsensibel, sagen
wir mal ganz ziemlich zurück-
haltend. (ha.)

Im Wirtschaftsmagazin «Bilanz»
lesen wir, dass Nestlé ein Mittel
gegen Alzheimer bei Hunden
entwickelt hat, das eventuell
künftig auch für Menschen An-
wendung finden könnte. Das ist
ja schön und gut für die künfti-
gen Alzheimerpatientinnen und
-patienten. Nestlé sei es gelun-
gen, einen Nahrungsmittelbe-
standteil zu identifizieren, der
die Alzheimer-Krankheit bei
Hunden zu verhindern bezie-
hungsweise zu lindern vermöge,
heisst es in der «Bilanz». Aber
nannte man das früher nicht
einfach Tierversuche? (ha.)

Nicht nur unsere Fussball-Nati
schlägt sich derzeit auf der inter-
nationalen Bühne mehr als ahn-
sehnlich, auch im Kleinen lassen
sich sportliche Erfolge vermel-
den. Beim Schulfussballturnier,
an dem sich 254 Klassen aus al-
len Kantonen beteiligten reüs-
sierten eine Mannschaft aus
dem Gräfler-Schulhaus. Im Fi-
nalspiel der achten Klassen
schlugen die Jungs aus Herblin-
gen die dritte Real aus dem Aar-
gauischen Mellingen mit 2:0. Da
hoffen wir doch, Köbi Kuhns
Jungs mögen sich morgen gegen
die südkoreanische Mannschaft
daran ein gutes Beispiel neh-
men. (ph.)

Anderweitig sportlich betäti-
gen sich die Mitarbeitenden des
Wohnheims Rabenfluh. Im
Rahmen der VCS-Aktion «bike
to work» haben sich mehr als
die Hälfte der Beschäftigten
bereit erklärt, mindestens bis
zum 2. Juli mit dem Velo zur
Arbeit zu fahren. Die Aktion
bringt vielfachen Nutzen: Die
Teilnehmenden fördern die ei-
gene Gesundheit, schonen die
Umwelt und vor dem Haus ent-
steht wieder mehr Freiraum,
wenn statt Autos nur Fahrräder
parkiert werden müssen. (ph.)

Am Freitag, 7. Juli, besucht der
Gesamtbundesrat auf seinem
traditionellen Schulreisli den
Kanton Schaffhausen. Dabei
will er die Bevölkerung treffen.
Er tut das zwischen 16 und 17
Uhr. Die Herausgabe von
Schaffhauser Wein und Schaff-
hauser Gebäck wird sicherlich
dafür sorgen, dass sich Volk und

Regierung bald in den Armen
liegen werden. Regierungspräsi-
dent Hans-Peter Lenherr und
Stadtpräsident Marcel Wenger
werden Bundesrat und Volk be-
grüssen, und auf Bundespräsi-
dent  Moritz Leuenbergers Dan-
kesworte können wir uns schon
heute freuen. (ha.)
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Stabile Aussichten für die Kultur dank Lotteriegewinnfonds und neuem Kulturgesetz

Wettlust macht die Kultur zum Gewinner
Weit mehr als eineinhalb Mil-

lionen Franken fliessen aus

dem Lotteriegewinnfonds je-

des Jahr in die Kulturförde-

rung und Kulturpflege. So un-

terstützt der Wett- und Lotte-

riemarkt per Bundesgesetz

auch die Kultur. In ausseror-

dentlichen Fällen kann nun

dank dem neuen Kulturgeset-

zes aber auch auf die bisher

von Kulturförderbeiträgen

nicht tangierte Staatskasse

zurückgegriffen werden.

MICHAEL HELBLING

Kultur kostet Geld, so unschön
und profan das klingen mag. Wer
aber wettet oder Lotto spielt,
fördert indirekt auch die hiesige
Kultur. Das Lotteriegesetz, ein
Bundesgesetz, legt nämlich fest,
dass die Einnahmen aus den
Lotteriegewinnen der «Swiss-
Los» gemeinnützigen Zwecken
zugeführt werden müssen. Die-
se gemeinnützigen Zwecke, die

Gelder aus den kantonalen Lot-
teriegewinnfonds erhalten, kön-
nen – wie im Fall des Kantons
Schaffhausen – Gesundheitsli-
gen (Rheuma- und Krebsliga)
sein, es kann sich dabei aber
auch um Ferienkolonien, die
Pro Senectute, Rechtsauskunfts-
stellen oder etwa den Ost-
schweizer Tourismusverband
handeln. Den Löwenanteil
gleichsam aber nimmt die Kul-
tur für sich in Anspruch: Im
Staatsvoranschlag 2006 des
Kantons sind für kulturelle Auf-
wendungen im Sinne von Förde-
rung und Pflege 1,68 Millionen
Franken ausgewiesen. Die Ge-
samtsumme des Lotteriege-
winnfonds beträgt knapp 2,4
Millionen. Das entspricht rund
70 Prozent der Gesamtsumme.
Der Grossteil dieser Ausgaben
im kulturellen Bereich sind wie-
derkehrende: Institutionen und
Organisationen wie das Stadt-
theater, das Museum zu Aller-
heiligen, die KiK, die Kleine
Bühne, das Jugendclub-Mo-
Moll-Theater und viele andere
bekommen Jahr für Jahr unter-
schiedlich grosse Beiträge aus

dem Fonds. Allerdings sind diese
Gelder in der Regel an Leis-
tungsvereinbarungen geknüpft:
Wer Geld bekommt, verpflich-
tet sich, eine Dienstleistung zu
erbringen. Dieser Grundsatz gilt
auch in der Kulturförderung,
und normalerweise werden die-
se Vereinbarungen auch einge-
halten. Doch was geschieht,
wenn die Vereinbarung – aus
welchen Gründen auch immer –
von der Seite des Kulturschaf-
fenden nicht erfüllt wird? «Bei
mutwilliger Nichteinhaltung ei-
ner Leistungsvereinbarung kön-
nen die bereits ausbezahlten
Gelder zurückgefordert wer-
den», sagt dazu Stefan Bilger,
Sekretär des Finanzdeparte-
ments, auf Anfrage.

KANTONSRAT ENTSCHEIDET

Über die Vergabe der Gelder
entscheidet das Parlament, also
der Kantonsrat. Zudem herrscht
grosse Transparenz: «Der Kan-
ton Schaffhausen ist im Ver-
gleich mit anderen Schweizer
Kantonen sehr transparent», so
Stefan Bilger. Entsprechend ist

auch jeder gesprochene Betrag
ab 2000 Franken in der Staats-
rechnung ausgewiesen.

SPITZENREITER THEATER

Spitzenreiter in Sachen Kultur-
förderbeiträge aus dem Lotte-
riefonds sind das Stadttheater
und das Museum zu Allerheili-
gen: Beide Institutionen erhal-
ten jährlich 215‘000 Franken.
Weitere Beispiele: Die Stadtbi-
bliothek erhält 165‘000 Fran-
ken, das Jazzfestival darf sich
jeweils über Beiträge in der
Höhe von 70‘000 Franken freu-
en, und dem Gönnerverein der
Hallen für neue Kunst werden
100‘000 Franken ausbezahlt. Im
«Mittelfeld» findet sich etwa
das MKS (47‘000 Franken), das
Kindertheater Sgaramusch
(33‘000 Franken) und die KiK
(40‘000 Franken). Kleinere,
aber immer noch namhafte Be-
träge erhalten beispielsweise
das Kammerorchester des Mu-
sikkollegiums (5000 Franken),
das Trottentheater Neuhausen
(6000 Franken), der Schaffhau-
ser Blasmusikverband oder das

Auch das Jazzfestival
profitiert von im Kanton

verspielten und verwetteten
Geldern, die vom

Lotteriegewinnfonds
ausgeschüttet werden: 70‘000

Franken fliessen jährlich in
die Kasse des renommierten

Festivals.  (Foto: Peter
Pfister)
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Musikinsel Rheinau:
der Schicksalstag
Rheinau. Heute Vormittag infor-
miert der Zürcher Regierungsrat
über das weitere Vorgehen auf
der Klosterinsel Rheinau, deren
rund 600 historische Räumlich-
keiten seit der Schliessung der
Inselklinik im Jahr 2’000 zum
grössten Teil leer stehen. Im
Zentrum der Aufmerksamkeit
steht dabei das Konzept einer
Musikinsel, erarbeitet von der
Arbeitsgemeinschaft «Pro Insel
Rheinau» um Initiator und Prä-
sident Markus Gross, das konti-
nuierlich und unter Mitarbeit
grosser Teile der Gemeindebe-
völkerung entwickelt worden ist
mit dem Ziel, die wertvolle Ba-
rockanlage der Öffentlichkeit zu
erhalten und jeglicher Spekula-
tion  und allen Spezialinteressen
zu entziehen. Die Musikinsel
mit Hotel, Gastronomie, Ausbil-
dungsstätte und Konzerträumen
soll einerseits breiten Kreisen
für aktives Musikmachen wie
auch, andererseits, musikali-
schen Spitzenkräften zur Aus-
bildung und für Konzerte offen
stehen. Rheinau soll ein attrakti-
ves Zentrum für die ganze Regi-
on werden – offen für Kirche,
Kultur, Wissen und soziales Le-
ben. Das Interesse an der Mu-
sikinsel in der Gemeinde
Rheinau ist gross, es hat sich im
Februar in einem «Manifest»

formuliert, das nicht nur von
grossen Teilen der Rheinauer
Gemeindebevölkerung, sondern
auch von Neuhausern, Jestet-
tern und Altenburgern mitgetra-
gen wurde. Immerhin haben
auch in diesen Gemeinden viele
Menschen ihren Arbeitsplatz
verloren, als der Kanton Zürich
damals kurzerhand die Inselkli-
nik schloss. Wie aus Vorstands-
kreisen der «Pro Insel Rheinau»
zu vernehmen war, geniesst das
Konzept der Musikinsel im Re-
gierungsrat hohe Akzeptanz.

Daniel  Wettstein, Generalse-
kretär der Zürcher Finanzdirek-
tion und Leiter der Projektlen-
kungsgruppe «Klosterinsel
Rheinau» outet sich auf der Ho-
mepage des Vereins frank und
frei als Befürworter der Musik-
insel, förmlich vernarrt ins Pro-
jekt, zum dem es ohnehin keine
Alternative zu geben scheint
und das tüchtige, kenntnisreiche
und begeisterte Bürger auf die
Beine gestellt haben. Was will
der Kanton mehr ... Er hat die
Musikinsel von der Zürcher
Hochschule Winterthur auf
Machbarkeit prüfen lassen. Und
heute morgen nun sagt er, ob er
sie machen will und wie. Oder
doch nicht. Und vor allem, wie
man alles finanzieren wird.

(P. K.)

SCHÜLERHORT
ROSENGASSE
8200 SCHAFFHAUSEN

Für den städtischen Schülerhort Rosengasse suchen wir
per 1.Oktober 2006, eine/einen

BETRIEBSANGESTELLTE/
BETRIEBSANGESTELLTEN FÜR
KÜCHE UND HAUSWIRTSCHAFT
(Pensum von  60%, verteilt auf fünf Tage)

Wir erwarten:
• Selbstständigkeit in Küche und Hauswirtschaft
• Zubereitung von 35 Mittagessen
• PW-Ausweis von Vorteil

Wir bieten:
• Arbeitszeit und Besoldung gemäss städtischen

Richtlinien
• Weiterbildungsmöglichkeit

Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Hortteam,
Telefon 052 625 51 81.

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte bis 7. Juli
2006 an: Sabina Hochuli, Kinder- und Jugendbetreu-
ung, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

Weinbaumuseum (beide 5000
Franken).

Obwohl sich nicht im Detail
voraussagen lässt, über wie viel
Geld der Lotteriefonds jeweils
verfügt, wenn das Budget er-
stellt wird, zeigt sich doch, dass
die Gesamtsumme in den letz-
ten Jahren mehr oder weniger
konstant geblieben ist. Diese be-
wegt sich in den letzten Jahren
zwischen 2,37 und 2,47 Millio-
nen Franken. Wenn man nun
aber die prozentualen Anteile
vergleicht, die in den Jahren
2002 bis 2006 (Staatsvoran-
schlag) kulturellen Zwecken
zugute kamen bzw. kommen, so

ist eine leicht sinkende Tendenz
auszumachen. Flossen nämlich
2002 noch rund 80 Prozent der
Gelder aus dem Lotteriefonds in
die Kultur, so sind es im aktuel-
len Staatsvoranschlag noch 70
Prozent. Natürlich drängt sich
hier die Frage auf, ob für die
Kultur immer weniger Geld auf-
gewendet wird – auch wenn von
einem Zusammenstreichen
noch keine Rede sein kann. Bei
genauerem Hinschauen sind es
vor allem die prozentualen An-
teile, die abgenommen haben;
die tatsächlich ausgeschütteten
Gelder sind in den letzten Jah-
ren recht konstant geblieben

und bewegten sich zwischen
1,82 und 1,91 Millionen Fran-
ken. Einzig die 1,68 Millionen
im Staatsvoranschlag für das
laufende Jahr fallen etwas gerin-
ger aus. Stefan Bilger gibt hier
aber zu bedenken, dass bei der
Kultur nicht gespart werde:
«Der Lotteriegewinnfonds ist ja
auch noch für andere gemein-
nützige Zwecke einzusetzen.
Tatsache ist, dass in den letzten
Jahren die Gesuche aus anderen
Bereichen, die ebenfalls die Kri-
terien der Gemeinnützigkeit er-
füllen, zugenommen haben.»
Von einer Tendenz könne keine
Rede sein.

GUT GESICHERTE KULTUR

Dank dem neuen Kulturgesetz,
das am 1. Juli in Kraft tritt, ist
die Kulturförderung und Kultur-
pflege aber auch in Zukunft gut
abgesichert. Das Gesetz – im Ja-
nuar vom Kantonsparlament
mit gutgeheissen – legt nämlich
fest, dass Beiträge zur Kulturför-
derung – wie bis anhin – aus
dem Lotteriegewinnfonds kom-
men. Sollte dieser nun einmal
nicht ausreichen, um die Leis-
tungsvereinbarung seitens des
Kantons zu erfüllen, so können
Parlament und Regierung Mittel
aus der Staatskasse nehmen.

ANZEIGE
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VON PETER PFISTER

Möglicher Dialog beim Fussballbildchen-
Tauschen: «Hei, tüüschlisch din Barnetta
gege de Vogel und de Van Bronckhorst?»
«Häschen Vogel? De Barnetta gib der
sicher nid, dä isch denk Gold wert!»
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«Relativ unscharf»: Patrizia Karda und Phil ip Wiegard im Forum Vebikus

Pupillen im Hochgebirge
Die Zürcherin Patrizia Karda

und der Berliner Philip Wie-

gard haben im Forum Vebikus

eine sinnliche Schau einge-

richtet, die intelligent mit der

Relativität unserer Wahrneh-

mung spielt.

PETER PFISTER

Das Einkaufswägelchen im Fo-
yer ist zwar etwas seltsam ge-
strichen, fiel aber während der
Vernissage unter den daneben-
stehenden Kinderwagen nicht
weiter auf. Doch etwas irritierte
den Blick, das Wägelchen war
unzweifelhaft da, schien aber ir-
gendwie verkehrt in der Welt zu
stehen. Philip Wiegard hat durch
Zerlegung und Neuzusammen-
setzung das Einkaufsgefährt
derart umgebaut, dass es wie ein
in der zentralperspektivischen
Verkürzung gemaltes Bild sei-
ner selbst daherkommt. Beim
Umkreisen des Objekts er-
schliesst sich die Machart, die
Erkenntnis führt zu Überlegun-
gen über Illusion und Wirklich-

keit und die gar nicht so scharfe
Trennlinie dazwischen.

Im ersten Stock trifft man auf
eine weitere Plastik von Wie-
gard, eine Skulptur mit fünf ge-
sichtslosen verkrüppelten Figu-
ren, die einem seltsam bekannt
vorkommen. Kein Wunder, han-
delt es sich doch um die plasti-
sche Umsetzung des bekannten
Bildes von Pieter Brueghel,
«Die Bettler». Es ist erstaunlich,
mit welcher Sicherheit Wiegard
die Stimmung des Bildes sowohl
in seiner Farbigkeit wie auch in
der Gebrechlichkeit der Figuren
wiedergibt. Die Konstruktion
aus zerbrochenen und schräg
wieder zusammengefügten
Stühlen und ausgedienten Turn-
geräten wird auch hier beim He-
rumgehen ersichtlich. Gekonnt
befragt Wiegard die Beziehung
zwischen Darstellung und Dar-
gestelltem. Hinzu kommt die
historische Dimension:  Unsere
Vorstellungen von der Vergan-
genheit werden von Bildern be-
stimmt, die wir zu wenig auf ih-
ren Wahrheitsgehalt hin über-
prüfen. Auch das berühmte
Kesslerloch-Diorama im be-

nachbarten Museum zu Aller-
heiligen, das uns in eine Steinz-
heithöhle mit loderendem Feu-
erchen zurückversetzt, besteht
von hinten betrachtet aus Dach-
latten,  Pappmaché und Draht-
geflecht.  Selbst unsere persönli-
chen Erinnerungen sind künst-
lich geschärft, auch auf diesen
Umstand weist der Ausstel-
lungstitel «Relativ unscharf»
hin.

WEICH UNTER DEN FÜSSEN

Oben an der Wendeltreppe wird
es plötzlich weich unter den
Füssen. Patrizia Karda hat den
Boden mit Kartons belegt.
Vorbei an Stereoskopen, die uns
Blicke auf Felsen und Schnee er-
öffnen, führt sie uns an den Füs-
sen in den abgedunkelten Süd-
raum. Der  vollkommen mit Kar-
ton ausgelegte Raum wird zum
Hochplateau, der Karton zum
aufgeschichteten Plattenschie-
fer. An die Wände sind Dias mit
vernebelten Gebirgslandschaf-
ten projiziert. «Die Erweiterung
der Pupillen beim Eintritt ins
Hochgebirge», lautet der Titel

eines Gedichtbands von Niklaus
Meienberg, der einem in den
Sinn kommt. Doch  trotz erwei-
terten Pupillen will sich die
Landschaft nicht recht konkreti-
sieren. Nebelschwaden umwa-
bern die Felsbänder und verhül-
len mehr, als sie preisgeben.
Und je genauer wir hinschauen,
desto weniger scharf erscheint
uns diese Gebirgswelt, die so gar
nichts hat von jener patriotisch
vereinnahmten Réduitversion
mit all den Kühen, den Alphör-
nern und den stolz flatternden
Schweizer Fahnen. Aber
vielleicht sind ja nur für die Zeit
der Fussballweltmeisterschaft
sämtliche alpinen Fahnen abge-
zogen und auf helvetische Auto-
dächer verpflanzt worden. Wer
weiss, fragt man sich nach dem
Besuch dieser Ausstellung beim
Betrachten all dieser lustig flat-
ternden Fähnchen, vielleicht
wehrt sich Sepp Blatter aus der
tiefen Erkenntnis heraus, dass
eine klare Trennung von Realität
und Illusion nicht möglich ist,
derart hartnäckig gegen die Ein-
führung von Zielkameras im
Fussball.

Trotz erweiterten Pupillen bleibt
eine Unschärfe.
(Foto: Peter Pfister)



Wir beraten, verkaufen und
installieren Ihre ganz 
persönliche Badewelt auch
bei Ihnen zu Hause.
José M. Mora freut sich 
auf Ihren Anruf. 
Telefon 052 635 01 21

Hans G. Sulzer AG    Rheinweg 1 Schaffhausen
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 roger häller       8200 schaffhausen     tel 052 620 28 04     fax 052 620 28 07

 kreativ    kompetent  küchen

 schränke

 möbel

 türen

 einbruchschutz
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✓
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• S ä m t l i c h e  M a u r e r a r b e i t e n

• A n b a u t e n  &  U m b a u t e n

• B a d -  u n d  K ü c h e n r e n o v a t i o n e n

• G i p s e r -  u n d  P l ä t t l i a r b e i t e n

• L e i c h t b a u w ä n d e

• T r o c k e n b a u

• V e r b u n d s t e i n p l ä t z e

• U m g e b u n g s a r b e i t e n

UMBAU NEUBAU RENOVATION

Telefon 052 645 03 03

WERKSTATTGEMEINSCHAFT

Schlatter Bau AG
8200 Schaffhausen Schweizersbildstrasse 51
8212 Neuhausen a. Rhf. Bad. Bahnhofstrasse 31
Telefon: 052 643 53 23 Telefax: 052 643 53 07

E r d a r b e i t e n
K a n a l i s a t i o n e n
Stahlbetonarbeiten
M a u r e r a r b e i t e n
V e r p u t z a r b e i t e n
R e n o v a t i o n e n

Inserieren in der
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Drei Männer im Holz
Die Rote Fabrik in Neunkirch liefert Massarbeit

Die neue Eckbank für die Küche, der
Dachstock fürs Familienhaus oder das
Kanu für den Indianertrip: In der Werk-
stattgemeinschaft Rote Fabrik Neun-
kirch ist den drei Hölzigen mit ihrem
Helfer nicht so schnell etwas zu viel
und auch nicht zu wenig. Sie arbeiten
nach Mass und für mitdenkende Kun-
den.

PRAXEDIS KASPAR

Wenn eine Werkstattgemeinschaft seit sieb-
zehn Jahren Bestand hat, muss sie gut ge-
schreinert, sauber verleimt und exakt ge-
zimmert sein. Sie braucht einen starken Un-
terbau, viel Luft im Dachstock und in der
Mitte so viel Raum, dass jeder sich bewegen
kann, wie er es gewohnt ist mit seinem
Handwerk, seinen Maschinen, seinen lan-
gen Brettern und seinen gewachsenen Ei-
genheiten. Bei Urs Erb, Christian Bührer
und dem später dazugekommenen Daniel
Brunner klappt das ganz offensichtlich
bestens. Und auch Urs Hotz, der in erster
Linie Christian Bührers freier Mitarbeiter
ist, der aber auch den andern zur Hand
geht, hat seinen Platz gefunden in den wei-
ten Hallen der ehemaligen Kistenfabrik.

Natürlich, sagen die «Gründerväter» Urs
Erb und Christian Bührer, sind wir einen
weiten Weg gegangen seit 1989, als wir uns
als junge Gesellen zusammengetan und die
Rote Fabrik gegründet haben, die notabene
bis heute ein Mietobjekt geblieben ist, mit
der Gemeinde als Partnerin. Es hat Wechsel
im Team gegeben, wenige, aber prägende,
gute und schwierigere Zeiten, sicher. Aber

immer genug Arbeit, einen stetigen Auf-
bau, zähes und seriöses Arbeiten, das
Ausschöpfen und Ausloten der eigenen
Möglichkeiten. Erproben, was möglich
ist, das vor allem: Die drei Fachmänner
betrachten es als grosse Chance, zusam-
men Offerten einzuholen und Aufträge
gemeinsam zu bearbeiten, die jeder für
sich allein nicht bewältigen könnte. Das
setzt voraus, dass man sich aufeinander
verlassen kann. Die drei – Urs Erb und
Daniel Brunner sind Schreiner, Christian
Bührer ist Zimmermann –  ergänzen
einander hervorragend, fachlich und als
Kollegen. Jeweils einer hat bei jedem Auf-
trag die Federführung, er schreibt die Of-
ferte, tritt als Ansprechpartner auf, stellt
die Rechnung und verantwortet die Ga-
rantie. Jeder der drei firmiert als Einzel-
firma – eine ideale Lösung unter dem
grossen Dach der Roten Fabrik. Jeder ist
für sich selbst verantwortlich, und dort,

wo die Zusammenarbeit Vorteile bringt,
wird sie gepflegt. Damit fahren die drei
gut, und so wollen sie es weiter halten.

Die Kundschaft ist ihnen so nah wie
das wohlriechende Massivholz, mit dem
sie arbeiten: langsam gewachsen und
gut gepflegt. Wer mit dem Wunsch nach
einem eigens geschreinerten Möbel-
stück zu Urs Erb kommt, wer ein Haus
baut und einen währschaften Dach-
stock  oder eine sauber geschaffene
Treppe von Christian Bührer haben will,
wer nach Kanada fährt und von einem
Kanu von Daniel Brunner träumt: Er
kann anrufen, und dann gehts los. Was
genau stellt er oder sie sich vor? Welcher
Zweck? Welches Holz? Massarbeit ver-
langt Kommunikation, Rückfragen, Zu-
trauen. Und dann wird erst einmal das
Holz bestellt im Wald nebenan, ohne
viel zu fackeln. Darum riecht es so gut
nach Klettgau in der Roten Fabrik ...

Die «Hölzigen» Daniel Brunner, Urs Erb, Christian Bührer (von links) und Urs Hotz,
der töpfert und im Holz mithilft. (Foto: Peter Pfister)
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Von wilden Streiks herausgefordert
Der Schaffhauser Baumeisterverband wird 100 Jahre alt

Der Schaffhauser Baumeisterver-
band feiert morgen mit einem Fest in
der Curlinghalle der KSS sein hun-
dertjähriges Bestehen. Er ist in einer
«struben» Zeit entstanden, als Arbeit-
geber und Arbeitnehmer im Bauge-
werbe auf Kriegsfuss standen.

BERNHARD OTT

«Nein, so genau kann man das Grün-
dungsdatum nicht angeben», sagt der Eh-
renpräsident des Schaffhauser Baumeis-
terverbandes, Heinz Pletscher, der eine
hundertseitige Festschrift zum Jubiläum
verfasst hat. Auf Grund späterer Hinwei-
se in noch existierenden Akten dürfe
man jedoch annehmen, dass der Schaff-
hauser Baumeisterverband irgendwann
in den Jahren 1905 oder 1906 gegründet
worden sei. Es sei jedoch weder ein
Gründungsprotokoll überliefert, noch
wisse man, wer den Verband aus der Tau-
fe gehoben habe. «Nicht einmal die An-
zahl Mitglieder ist bekannt.»

Erst für das Jahr 1929 sind laut Heinz
Pletscher zuverlässige Angaben greifbar:

Damals hatte der Schaffhauser Baumeis-
terverband 15 Mitglieder. Die Zahlen
über die heutige Mitgliedschaft sind
beim amtierenden Sektionspräsidenten
Heinz Gloor zu bekommen. Unter Be-
rücksichtigung der Mitgliederfirmen im
Weinland gehören dem Schaffhauser
Baumeisterverband im Jubiläumsjahr
2006 80 Mitglieder an. Bei den Schaff-
hauser Mitgliedern des Verbands sind ge-
genwärtig rund 600 Personen beschäf-
tigt. Über die Anzahl der Mitarbeiten-
den im Zürcher Weinland liegen keine
konkreten Angaben vor.

Gründung sind keine schriftlichen Zeug-
nisse auffindbar.

Selbst der sonst verlässlichste Notna-
gel, die Schaffhauser Presse, ist in Sachen
Urgeschichte des Baumeisterverbandes
keine Hilfe. Lediglich im «Intelligenz-
blatt» findet sich am 17. Juli 1906 die
folgende dürre Mitteilung: «Der hiesige
Baumeisterverband ist als neue Sektion
dem schweizerischen Baumeisterver-
band beigetreten.» Dieser Satz deutet an,
dass die Schaffhauser Sektion schon
vorher entstanden ist. Mit grosser Wahr-
scheinlichkeit muss das irgendwann zwi-
schen 1903 und 1906 geschehen sein.

Bei den Schaffhauser Mitgliedern des Baumeisterverbandes sind gegenwärtig rund 600 Personen beschäftigt.
                                                                                                                                                                           (Foto: Peter Pfister)

KEINE QUELLEN

Doch zurück zur Gründungsgeschichte.
Dass über die Entstehung der jubilieren-
den Schaffhauser Baumeister-Organisa-
tion keine Akten mehr vorhanden sind,
ist wenig erstaunlich. Die Baumeister
waren keine «Sesselfurzer» und hatten
anderes zu tun, als eine schöne Aktenab-
lage zu pflegen. In diesem Punkt unter-
schieden sie sich nicht von der Gegensei-
te, der Schaffhauser Bauarbeitergewerk-
schaft, die mit grosser Wahrscheinlich-
keit etwa gleichzeitig, im Jahr 1903, ge-
gründet worden ist. Auch von dieser

WILDE STREIKS

Die Gründung des Schaffhauser Bau-
meisterverbandes war entweder die di-
rekte Antwort auf das gleichzeitige Auf-
tauchen einer lokalen Bauarbeiterge-
werkschaft oder aber, wie Heinz Plet-
scher vermutet, eine Reaktion auf die
vielen wilden Streiks im Schaffhauser
Baugewerbe.

Die wilden Streiks, oft von italieni-
schen Gastarbeitern aus der Anarchisten-
szene angezettelt, waren übrigens nicht
nur für die Arbeitgeber ein Problem, auch
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die Gewerkschaft sah sie nicht gern. Die
Bauarbeitergewerkschaft wurde immer
wieder gezwungen, wilde Streiks gegen
ihren Willen mitzutragen.

Sie kam in der Folge mehr als einmal
in akute finanzielle Nöte, wenn sie für
die spontan ausgerufenen Arbeitsnieder-
legungen zu viele Unterstützungsgelder
auszahlen musste

Ob der Schaffhauser Baumeisterver-
band seine Gründung nun den wilden
Streiks, der lokalen Bauarbeitergewerk-
schaft oder beiden zu verdanken hat, ist

«In Schaffhausen gibt es keine Probleme»
Eine Serie von wilden Streiks bewog
die Schaffhauser Baumeister, sich zu
Beginn des 20. Jahrhunderts enger zu-
sammenzuschliessen. Wie ist die Stim-
mung zwischen Arbeitgebern und Ar-
beitnehmern im Schaffhauser Bauge-
werbe heute? «Das Verhältnis ist gut»,
sagen übereinstimmend Heinz Gloor,
der Präsident des Baumeisterverban-
des, und Ruedi Dubach, Sekretär der
zuständigen Gewerkschaft Unia
Schaffhausen. Heinz Gloor: «Hier sind
die Verhältnisse kleinbürgerlich und
übersichtlich.» Man habe das gemein-
same Ziel, Lohn- und Preisdumping zu
verhindern, und arbeite in den dafür
geschaffenen paritätischen Kommissi-
onen problemlos zusammen, ergänzt

Ruedi Dubach. Ebenso einig sind sich
Gloor und Dubach in der Schilderung
der angespannten Lage auf nationalem
Niveau. Hier sei es «fast wieder so
schlimm wie vor hundert Jahren»,
meint Heinz Gloor. Es gebe zwar keine
wilden Streiks, aber die Gewerkschaft
schaffe mit den dauernden Drohungen,
ihre Ziele mit der Hilfe von Streiks
durchzusetzen, ein gereiztes Klima.

Ruedi Dubach führt die angeheizte
Stimmung darauf zurück, dass beim
Schweizerischen Baumeisterverband
«inzwischen die Falken das Sagen ha-
ben». Ausserdem sei das Baugewerbe
«schon immer eine kämpferische Bran-
che gewesen, in der oft die Funken stie-
ben.»          (B.O.)

unerheblich. Viel bedeutender ist die Tat-
sache, dass seine Entstehung in die Zeit
um 1900 fällt, als fast alle wichtigen Par-
teien und Verbände gegründet wurden,
die heute noch das politische Gesicht un-
seres Landes prägen. In jenen Jahren bün-
delten sich die noch diffusen Kräfte von
links und rechts, von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern, in eigenen Organisatio-
nen, die von gemeinsamen Zielen geleitet
wurden.

Diese Entwicklung führte einerseits zu
einer klareren Abgrenzung und zu einer

Verschärfung der Gegensätze, auf der
anderen Seite wurde mittelfristig der
Boden für Verhandlungen und für die
spätere Sozialpartnerschaft gelegt. Es
war jetzt offenkundig, wer welche Inter-
essen vertrat und wer bei Konflikten mit
wem zu sprechen hatte.

Das erklärt auch, warum wilde, un-
kontrollierbare Streiks weder den be-
troffenen Baumeistern gefielen noch
der Gewerkschaft, die einen Streik
höchstens als sorgfältig geplantes
Druckmittel einzusetzen pflegte.

20 Jahre Häller
Schaffhausen. Mit einem gelungenen
Fest für Kundschaft und Mitarbeitende
hat kürzlich die Schreinerei Häller ihr
20-jähriges Bestehen gefeiert. Angefan-
gen hat alles ganz klein: Als der Schrei-
ner Roger Häller vor 20 Jahren sein ei-
genes Geschäft startete, war der Zwei-
mannbetrieb noch an der Krebsbachs-
trasse zu Hause.

Später, mit wachsendem Platzbedarf,
zog die Schreinerei Häller ins Schwei-
zersbild. Seit sechs Jahren ist sie nun am
Mühlentalsträsschen zu finden. Die auf
Küchenbau spezialisierte Firma be-
schäftigt heute elf Mitarbeitende, drei
Frauen und acht Männer. Vier Angestell-
te der Schreinerei Häller sind noch in
Ausbildung. (B.O.)

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststrasse 3,
Postfach 521

Der Fachmann für:
• Reparaturen
• Licht-, Kraft- und

Telefoninstallationen
• Umbauten

Wo es auf Leistung ankommt,
baut man auf Gloor –

leistet

Schaffhausen, Tel. 052 624 17 63, www.gloorbau.ch
und Gloor baut
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Der Opel Combo 1.6 CNG: Wirtschaftliche Alternative zu Diesel und Benziner

Multifunktionaler Van mit Erdgasantrieb
Pd.   Mit dem neuen Combo 1.6
CNG (Compressed Natural
Gas) hat Opel ein Fahrzeug mit
dieser besonders wirtschaftli-
chen und umweltschonenden
Antriebstechnologie auf den
Markt gebracht. Die Preise für
den geräumigen, multifunktio-
nalen Erdgas-Van, der seit eini-
ger auf dem Markt ist, beginnen
bei 20'000 Franken für den Van.

Die besondere Stärke des
71 kW/97 PS starken Combo
1.6 CNG, der ein maximales
Drehmoment von 140 New-
tonmetern aus 1,6 Litern Hub-
raum schöpft, ist seine hohe
Wirtschaftlichkeit: Der Treib-
stoffverbrauch liegt bei
lediglich 4,9 Kilogramm Erdgas
pro 100 Kilometer. Auch was
die Umweltverträglichkeit an-
geht, bietet der Erdgas-Combo
Vorteile: Diese Antriebsart
setzt prinzipbedingt weniger
Schadstoffe und rund 30 Pro-
zent weniger CO2 frei. Darüber
hinaus ist das CNG-Abgas frei
von Russpartikeln. Dank der

Unterflur-Anordnung der drei
Gastanks um die Platz sparend
konstruierte Hinterachse her-
um erfordert der alternative
Antrieb keinerlei Zugeständ-
nisse in punkto Praktikabilität.
Der aussen kompakte Erdgas-
Van hat wie die konventionell

motorisierten Pendants in der
Fünfsitzer-Variante Tour bis zu
3'050 Liter und als Van sogar
maximal 3'200 Liter Lade-
raumvolumen zu bieten.

Die Tanks fassen 19 Kilo-
gramm beziehungsweise 110 Li-
ter Gas und ermöglichen zusam-

oder auch automatisch, falls das
Erdgas zur Neige geht.

Innovatives Konzept

Das von der Opel in Zusam-
menarbeit mit dem Internatio-
nalen Technischen Entwick-
lungszentrum in Rüsselsheim
entwickelte CNG-Triebwerk ist
auf die Nutzung von Erdgas, Bi-
ogas oder beliebigen Mischun-
gen beider Treibstoffe ausgelegt.
Der neue Combo CNG profitiert
vom innovativen «monovalent
plus»-Konzept, das maximale
Effizienz im Erdgasmodus
gewährleistet, und realisiert flot-
te Fahrleistungen: Die Höchstge-
schwindigkeit liegt bei 166 km/
h, der Spurt von Null auf Tempo
100 gelingt in 14 Sekunden.

Mit Erdgas unterwegs: Der Opel Combo CNG.   (Pd.)

men mit der 14-Li-
ter-Benzinreserve,
die zur Überbrü-
ckung von Strecken
ohne Erdgastank-
stelle dient, einen
Aktionsradius von
rund 550 Kilome-
tern. Der Wechsel
von Erdgas- auf
Benzinbetrieb er-
folgt bequem über
einen Schalter in
der Mittelkonsole

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06
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Vier Veloträger-Systeme im Test
Pd. Im jüngsten Test des TCS
wurden vier verschiedene Velo-
trägersysteme unter die Lupe
genommen, Dachträger, Heck-
klappenträger, Kupplungsträger
und ein Fahrradhalter für den
Fahrzeuginnenraum. Der Test
hat gezeigt, dass jedes System
seine Vor- und Nachteile hat. Ob
der Fahrradträger auf dem
Dach, am Heck, auf der Anhän-
gerkupplung oder im Innen-
raum befestigt wird, ist eine Fra-
ge der vorhandenen Möglich-
keiten und des persönlichen Ge-
schmacks.

Seitenwindempfindlich

Die preisgünstigen Dachträger
erfordern einen hohen Kraftauf-
wand beim Beladen. Sind diese
mit einem «Lift-System» ausge-
rüstet, ist das Beladen einfacher,
da es hilft, das Fahrrad auf das
Dach zu heben. Die Montage
des Dachträgers kann je nach
Fahrzeug und Modell aufwändig
sein. Durch das Freistehen der
Fahrräder auf dem Dach ist
zudem der Einfluss von Fahrt-
und Seitenwind beim Fahren
deutlich spürbar.

Stabiler Transport von Velos

Die Montage eines Heckklap-
penträgers erfordert meist zwei
Personen. Ist der Träger einmal
montiert, lassen sich die Velos
problemlos und stabil befesti-
gen. Ein Nachteil ist der er-
schwerte oder verunmöglichte

Zugang zum Kofferraum. Auch
können in der Praxis oft Lack-
schäden am Fahrzeug auftreten.

 Anhängerkupplung benötigt

Kupplungsträger sollten durch
einen Fachmann montiert wer-
den, allerdings bedingt die Mon-
tage dieses Systems, dass das
Fahrzeug mit einer Anhänger-
kupplung ausgerüstet ist. Die
Beladung ist sehr einfach, da die
Fahrräder nur auf eine geringe
Höhe angehoben werden müs-
sen. Die Velos lassen sich gut be-
festigen. Dieses Trägersystem ist
im Vergleich zu anderen Syste-
men relativ teuer und schwer.
Mit und ohne Beladung verla-
gert sich das Gewicht des Fahr-
zeugs nach hinten, was einen
Einfluss auf das Fahrverhalten
hat. Der Einfluss des Fahrtwin-
des ist gering. Ein grosser Vorteil
ist, dass der Kofferraum voll
nutzbar und zugänglich bleibt.

Halter für den Fahrzeuginnenraum

Die Montage dieses Systems
hängt sehr vom Fahrzeugtyp ab
und sollte durch einen Fachmann
ausgeführt werden. Das System
ist einfach in der Handhabung,
jedoch bleibt nur wenig Platz für
zusätzliches Gepäck. Von Vorteil
ist, dass die Fahrräder während
des Transportes vor Nässe und
Schmutz geschützt sind. Nach-
teilig ist, dass die Velos nur in
Vans und hochbauenden Kombis
transportiert werden können.

Dabei muss das Vorderrad de-
montiert werden und es ist eine
zusätzliche Befestigung am Hin-
terrad empfehlenswert.

Diebstahlschutz

Die meisten Kupplungsträger
sowie bessere Dachträger sind
mit einem Diebstahlschutz aus-
gerüstet. Nur bei den Billigpro-
dukten wird darauf weniger
Wert gelegt. Heckträger sind
überwiegend ungeschützt. Ein
Diebstahlschutz ist aber in je-
dem Fall empfehlenswert. Den
besten Schutz bietet der Fahr-
radhalter im Innenraum.

Den grössten Einfluss auf den
Kraftstoffverbrauch hat der Ve-
lotransport mit dem Dach- und
dem Heckklappenträger. Das
kann oft 3 Liter mehr auf
100km bedeuten. Der Kupp-

lungsträger verursacht nur einen
geringen Mehrverbrauch. Den
geringsten Einfluss auf den Ver-
brauch hat das Fahrradhaltersys-
tem im Innenraum des Fahr-
zeugs.

Fazit

Der Velotransport mit dem Auto
ist immer eine Kompromisslö-
sung. Für den normalen Ge-
brauch hat man die Wahl zwi-
schen zahlreichen Dach- und
Heckklappenträgern. Bei der
Befestigung am Heck können
Lackschäden auftreten. Wer ein
Fahrzeug mit einer Anhänger-
kupplung oder einen Van hat,
findet noch zusätzliche Angebo-
te für den Fahrradtransport.

Tipps und Hinweise
Der Transport von Velos ist er-
laubt, wenn weder das Kon-
trollschild noch die Schluss-
leuchten abgedeckt werden.
Ebenfalls sichergestellt sein
muss, dass die Ladung das
Fahrzeug nicht mehr als 20 cm
pro Seite überragt, die Gesamt-
breite 2 Meter nicht übersteigt
und niemand gefährdet wird.

Weiter ist zu beachten, dass
sich der Fahrer an die neuen Ge-
gebenheiten mit den montierten

Fahrrädern gewöhnen muss. Die
neuen Dimensionen (Höhe,
Breite) und die anderen Ge-
wichtsverhältnisse spielen hier
eine Rolle. Durch das Mehrge-
wicht und den erhöhten Luftwi-
derstand steigt der Treibstoffver-
brauch an, auch mit unbelade-
nem Träger. Die Fahrräder müs-
sen gut mit dem Fahrzeug ver-
bunden werden, damit sie bei ei-
nem Unfall nicht zu einem tödli-
chen Geschoss werden. (TCS)

Vernunft, die Spass macht: Der neue Octavia RS sprintet in 7,3 Sekunden aus dem
Stand auf Tempo 100, erreicht bis zu 240 km/h – und gibt sich dennoch mit nur 7,8
Litern Benzin auf 100 km zufrieden. www.skoda.ch

Der neue ŠkodaOctavia RS
200 PS AB FR.          .–. UNVERSCHÄMT VERNÜNFTIG. 37990

SIMPLY CLEVER

Munot Garage AG
Grubenstrasse 79, 8206 Schaffhausen
Telefon: 052 624 81 07, Telefax: 052 624 67 23
www.munotgarage.ch
e-mail: info@munotgarage.ch

Auto Bolli
Marthalerstrasse 9, 8463 Benken
Telefon 052 304 80 80
www.autobolli.ch A1134734

www.munotgarage.ch

Munot Garage AG
Grubenstrasse 79, 8206 Schaffhausen
Telefon: 052 624 81 07, Telefax: 052 624 67 23
www.munotgarage.ch
e-mail: info@munotgarage.ch

Auto Bolli
Marthalerstrasse 9, 8463 Benken
Telefon 052 304 80 80
www.autobolli.ch
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Gelungene
Feier
Beringen. Einen gros-
sen Besucherandrang
verzeichnete die Sig-
pack Systems an ih-
rem «Tag der offenen
Tür» am vergangenen
Samstag. Aus Anlass
des hundertjährigen
Bestehens des aus der
SIG hervorgegange-
nen Verpackungsma-
schinenherstellers
wurden auch Glück-
wünsche ausge-
tauscht. Regierungs-
rat Erhard Meister
gratulierte dem Un-
ternehmen, das nach
der jüngsten turbu-
lenten Geschichte
und dem Verkauf an
die Robert-Bosch-
Gruppe jetzt wieder
ein solides Funda-
ment habe. «Das
Herz schlägt wieder»,
stellte der Volkswirt-
schaftsdirektor zu-
frieden fest. Berin-
gens Gemeindepräsi-
dent Hansruedi Schu-
ler strich die Bedeu-
tung der Sigpack als
grösste Arbeitgeberin
hervor. Ein Viertel al-
ler Arbeitsplätze in
seiner Gemeinde sei-
en hier angesiedelt.
Jakob Bleiker, Ge-
schäftsführer der Sig-
pack, betonte trotz
anhaltender Globali-
sierung den Wunsch
nach Kontinuität in
der Region. Die über
500 Mitarbeitenden
am Standort mit ihrer
Erfahrung bildeten
das Fundament für
eine erfolgreiche Zu-
kunft. Bei einem
Rundgang durch die
Produktion konnten
sich die Gäste zum
Schluss selbst ein Bild
von den komplexen
Verpackungslösungen
aus Beringen machen.
(ph.)

KulturRaum macht Künstler glücklich
Schaffhausen. Gestern Abend gab
es in der Repfergasse 26 lauter
glückliche Gesichter zu sehen.
Stadt und Kanton vergaben im
Rahmen des KulturRaums
Schaffhausen zum fünften Mal
Förderbeiträge im Gesamtbetrag
von 90‘000 Franken. Zu den Aus-
erkorenen gehören der Schrift-
steller und Übersetzer Ralph
Dutli (15‘000 Franken) für die
Realisierung eines Buchprojekts
in Form eines essaistischen Le-
bensberichts und der Künstler
Yves Netzhammer (15‘000 Fran-
ken) als Unterstützung zur Reali-
sierung eines Ausstellungspro-
jekts in der Karlskirche in Kassel.
Das Projekt soll im Rahmen der
documenta 12 im kommenden
Jahr gezeigt werden.

Ebenfalls je 15‘000 Franke er-
halten der Musiker und Kompo-

nist Thomas Silvestri für die Reali-
sierung neuer Kompositionen,
insbesondere für eine Quintett-
Formation, und der Bühnenbild-
ner und Lichtkünstler Roger
Staub zur Realisierung eines For-
schungsvorhabens aus dem Be-
reich von Typografie, Raum und
Licht.  Auf den Filmemacher Felix
Tissi entfielen 15‘000 Franken zur
Fertigstellung des Filmprojekts
«Fata Morgana».

Die Organisatoren des «U16/
U20 Poetry Slam», Gabriel Vetter,
Susi Stühlinger und Christian
Erne erhalten einen Förderbeitrag
von 15‘000 Franken zur Realisie-
rung eines Schaffhauser Jungdich-
terwettbewerbs. Weiter wurden
die beiden Atelierspenden des
Kantons Schaffhausen überreicht.
Sechs Monate wird der Künstler
Stefan Sulzberger in Berlin ver-

bringen. Er wird das Berliner Ate-
lier nachher an das Künstlertrio
«Milk & Wodka», Remo Keller,
Nicole Scherrer und Roman Mä-
der, übergeben. Stadtrat Thomas
Feurer und Regierungsrätin Ros-
marie Widmer Gysel überbrachten
den Kunstschaffenden die frohe
Botschaft.

Für die Förderbeiträge bewer-
ben können sich professionelle
Kunstschaffende, die entweder
aus dem Kanton Schaffhausen
stammen (Bürgerrecht), seit
mindestens drei Jahren im Kanton
Schaffhausen wohnhaft sind oder
zu einem früheren Zeitpunkt
während mindestens 15 Jahren im
Kanton Schaffhausen wohnhaft
waren.

Der Produktionsort, also der
Atelierstandort, gilt als  Wohnort.

   (ha.)

Jugendliche bauten BMX-Bahn
Schaffhausen. Gestern Abend
wurde im Herblingertal eine
BMX-Bahn eingeweiht, die von
Jugendlichen aus Herblingen im
Rahmen der dortigen Quartierar-
beit zum grossen Teil selbst ge-
baut wurde. Das Bedürfnis hatte

sich im Herbst herauskristallisiert.
Konflikte zwischen den um ihren
Rasen fürchtenden Hausverwal-
tungen und den BMX-Velo-ver-
rückten Kids riefen nach einer ei-
genen Anlage. Unter der Anleitung
von Jugendarbeiter Sema Stepa-

nek und mit Hilfe von Konrad Bru-
derhofer von der Stadtgärtnerei
und Albert Tanner vom städti-
schen Baureferat haben seit Ende
Mai Teams von zehn bis zwölf Ju-
gendlichen zwischen sieben und
dreizehn Jahren mit Eifer  einen
abwechslungsreichen Parcours ge-
schaffen.

Zur Schonung der Wanderungen
von Amphibien und Reptilien wur-
den an zwei Stellen Durchlässe ge-
baut, die auch für spektakuläre
Sprünge genutzt werden können.
Es ist die Gründung eines BMX-
Vereins geplant. Nach zehn Stun-
den Arbeit  erhalten die Jugendli-
chen die Mitgliedschaft, und jede
weitere Arbeitsstunde bringt ih-
nen einen Bon im Wert von fünf
Franken ein, mit denen sie von
Sponsoren gestiftete oder verbil-
ligte Ausrüstungsgegenstände wie
Helme oder Rückenpanzer kaufen
können.

Die Anlage wurde bewusst ein-
fach gehalten, da im Sommer
2007 auf dem Gelände ein Neu-
bau erstellt werden soll. Sollte sich
die Anlage und ihre Benutzung be-
währen, kann dann im nächsten
Jahr ein anderer Standort ins Auge
gefasst werden.    (pp.)

Die Durchlässe für die Amphibien und Reptilien laden zu spektakulä-
ren Sprüngen ein. (Foto: Peter Pfister)
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Jakob Merki war ein treuer Zeitgenosse
Jakob Merki wurde 1916, also mit-
ten im Ersten Weltkrieg, in Schleit-
heim geboren. Man machte sich
damals Sorgen um die Freiheit und
Unabhängigkeit unseres Landes.
Dies führte zur Mobilmachung
und Grenzbesetzung unter Gene-
ral Wille. Die fehlende Entschädi-
gung für den Lohnausfall brachte
Not und Elend über viele Famili-
en. Diese harten Jahre dauerten
auch nach Kriegsende für viele Fa-
milien bei uns weiter an. An-
schliessend, in den 30er-Jahren, als
Jakob Merki vom Jüngling zum
Mann wurde, war es schwierig, ei-
nen Arbeitsplatz zu finden. In Eur-
opa rüstete Adolf Hitler zum
Krieg. 1939 mussten wieder die
Grenzen besetzt werden. In dieser
schweren Zeit absolvierte Jakob
eine Berufslehre als Wagner in der
Zaunfabrik in Schleitheim.
Danach folgten für die RS, die Un-
teroffiziersschule und eine lange
Aktivdienstzeit. Später wechselte
Jakob Merki den Beruf und wurde
Kondukteur bei der Strassenbahn
Schaffhausen–Schleitheim. 1981
wurde er bei den Verkehrsbetrie-
ben Schaffhausen pensioniert.

Die erwähnten Prüfungen in sei-

nem Leben, aber auch seine beruf-
lichen Tätigkeiten waren mitbe-
stimmend für das lebenslange
enorme Engagement  von Jakob
Merki in der Sozialdemokrati-
schen Partei und in der Gewerk-
schaft VPOD. Bereits 1948 schloss
er sich der SP Schleitheim an, der
er 33 Jahr als Präsident diente.
1956 erfolgte seine Wahl in den
Grossen Rat, dem er bis 1984 an-
gehörte. Dies wurde für ihn mög-
lich, weil in diesem Jahr erstmals
das Proporzwahlverfahren galt
und die SP Klettgau ihre Vertre-
tung von einem auf vier Sitze er-
höhen konnte. Den politischen
Höhepunkt erreichte er 1975 bei
seiner Wahl als Präsident des Gros-
sen Rates.

Ebenso eindrücklich war sein
gewerkschaftliches Wirken. Er war
darüber hinaus im ganzen Kanton
ein bekannter und beliebter Tur-
nerfreund. Einige Zeit präsidierte
er den Turnverein Schleitheim,
aber auch zwölf Jahre den Orni-
thologischen Verein. Seine Beliebt-
heit sicherte ihm bei seinen vielen
Wahlen in den Kantonsrat jeweils
Spitzenergebnisse  im Klettgau,
auch zu den Zeiten, als er bereits

in Schaffhausen Wohnsitz hatte.
Überall, wo er Verantwortung trug
– das war an vielen Orten in zahl-
reichen Organisationen unserer
Gemeinschaft – war man mit Ja-
kob Merki sehr zufrieden. Bis zu
seinem  Tod, am 10. Juni 2006, ver-
suchte er immer wieder, den Sozi-
aldemokraten und den Gewerk-
schaften treu zu dienen. Für Jakob
Merki trifft deshalb zu, was Bertolt
Brecht geschrieben hat:

«Die Schwachen kämpfen nicht,
die Starken kämpfen vielleicht
eine Stunde lang, die noch Stärke-
ren sind Kämpfer, vielleicht Jahre,
aber die Stärksten kämpfen ihr Le-
ben lang. Diese sind unentbehr-
lich.»

Ernst Neukomm

Jakob Merki (1916–2006) im Jah-
re 1993.       (Foto: Rolf Baumann)

Am ersten Wo-
chenende massen
sich auch zahlrei-
che Jugendliche
(Foto: Coralie
Wenger)

Startschuss bei Kaiserwetter
Thayngen. Richtiges Kaiserwetter
herrschte am ersten Wochende des
Kantonalturnfestes in Thayngen.
Neben dem Jugendwettbewerb
galt das Hauptaugenmerk dem

Nationalturnen, bei dem der
Herblinger Pascal Gurtner in der
höchsten Jugendkategorie den Ti-
tel des Schweizer Meisters holte.
Am kommenden, voraussichtlich

ebenso schönen Wochenende ste-
hen neben den Vereinswettkämp-
fen der Biathlon, die Pendelstafet-
ten und eine grosse Turnshow auf
dem Programm.   (pp.)

Lehrstellen-
initiative
Schaffhausen. Die Al-
ternative Liste hat am
Dienstag beschlossen,
eine kantonale Volks-
initiative zu lancieren.
Die AL-Lehrstellenini-
tiative fordert die
Schaffung eines kan-
tonalen Berufsbil-
dungsfonds. Die Mittel
aus dem Fonds sollen
einerseits zur Entlas-
tung der Lehrbetriebe
und andererseits zur
Förderung und Verbes-
serung von neuen
Lehrstellenprojekten
verwendet werden.
Gespeist werden soll
der Fonds aus Beiträ-
gen der Betriebe, die-
se sollen durch den
Kanton verdoppelt
werden. Wie den Me-
dien zu entnehmen ist,
argumentieren die
ALSH-Initianten ha-
ben noch immer 86 ju-
gendliche Schulaustre-
tende keine Lösung
für nach den Sommer-
ferien. Dies sei ein
eindeutiges Indiz
dafür, dass die bisher
getroffenen Massnah-
men nicht ausreichen,
um jedem Jugendli-
chen einen Ausbil-
dungsplatz zur Verfü-
gung stellen zu kön-
nen.

Die Alternative Lis-
te Schaffhausen ist
der festen Überzeu-
gung, dass eine Mehr-
heit in der Schaffhau-
ser Bevölkerung be-
reit ist, einen zusätzli-
chen Effort zu leisten,
damit alle Jugendli-
chen einen Ausbil-
dungsplatz bekom-
men. Die Volksinitia-
tive wird am 8. August
2006 den Medien vor-
gestellt. Ab diesem
Zeitpunkt wird auch
die Sammelfrist lau-
fen. (Pd.)



Einladung zur ordentlichen
Generalversammlung
Die ordentliche Generalversammlung der az Verlags AG
findet am Donnerstag, den 29. Juni 2006, um 18 Uhr im
Restaurant «Altes Schützenhaus» in Schaffhausen statt.

Die Einladungen mit den schriftlichen Informationen
über das Geschäftsjahr 2005 sind den Aktionärinnen
und Aktionären bereits per Post zugestellt worden.

 az Verlags AG, Bernhard Ott

Einladung zur ordentlichen
Generalversammlung
Die ordentliche Generalversammlung der Rotaz AG fin-
det am Donnerstag, den 29. Juni 2006, um 19 Uhr im
Restaurant «Altes Schützenhaus» in Schaffhausen statt.

Die Einladungen mit der Traktandenliste, dem Ge-
schäftsbericht sowie Bilanz und Erfolgsrechnung 2005
sind den Aktionärinnen und Aktionären bereits per
Post zugestellt worden.

 Rotaz AG, Bernhard Ott

Rotaz AG –
die Druckgesellschaft der «schaffhauser az»

Marktnotizen

Neuer Name, neues Konzept
Neuhausen. Nachdem Ende März Rolf Schäuble seine Metz-
gerei an der Klettgauerstrasse schloss, haben sich wieder
neue Pächter gefunden, die in der einstigen «Oberdorfmetzg»
erneut mit regionaler Qualität und gutem Service Fleisch
verkaufen. Rolf Kuhn als Geschäftsleiter und Claudia Tobler
als Verkaufsleiterin der neuen «Fleisch-Factory» wollen leisten,
was kein Grossverteiler bieten kann. Zum vollständigen

Beim Betreibungs- und Konkursamt Schaffhausen ist die Stelle
der Bereichsleitung Betreibungen neu zu besetzen. Wir suchen
daher per 1. Oktober 2006 oder nach Vereinbarung

einen Leiter oder eine Leiterin

Betreibungen
(Stellvertreter oder Stellvertreterin des Betreibungsbeamten)

In dieser verantwortungsvollen Stellung betreuen Sie mit einem
Team von acht Personen das gesamte Betreibungswesen, mit
Ausnahme des eigentlichen Rechnungswesens, und unterstehen
direkt dem Gesamtleiter des Amts.

Sie haben eine kaufmännische Grundausbildung, den Höheren
Fachausweis VGBZ oder eine ähnliche weiterführende, allen-
falls auch juristische Ausbildung und mehrjährige Berufs-
erfahrung im Betreibungswesen. Sie haben Geschick im Um-
gang mit Menschen, sind flexibel, verfügen aber auch über ein
gesundes Durchsetzungsvermögen. Sie sind belastbar und
verschwiegen.

Wir bieten Ihnen zeitgemässe Anstellungsbedingungen und
einen Lohn im Rahmen der kantonalen Besoldungsordnung.

Wenn Sie sich angesprochen fühlen, gibt Ihnen der Vorsteher
des Betreibungs- und Konkursamts, Thomas Winkler, gerne
weitere Auskünfte (Tel. 052 632 54 67).

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte mit den
üblichen Unterlagen, einschliesslich eines aktuellen Auszugs
aus dem Betreibungsregister, bis 12. Juli 2006 an folgende
Adresse richten: Obergericht des Kantons Schaffhausen, Frauen-
gasse 17, Postfach 568, 8201 Schaffhausen.

OBERGERICHT DES KANTONS SCHAFFHAUSEN
AUFSICHTSBEHÖRDE ÜBER DAS SCHULDBETREIBUNGS-

UND KONKURSWESEN

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 4. Juli 2006
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Ersatzwahl in die Verwaltungskommission EWS

für den Rest der Amtsdauer 2005–2008

2. Interpellation Mitglieder der ständigen
Kommission für soziale Belange: «Arbeit statt
Rente»

3. Motion Edgar Zehnder: Massnahme gegen den
Missbrauch von Sozialhilfe

4. Interpellation Christa Flückiger: Schliessung von
städtischen Kindergärten

5. Motion Lotti Winzeler: Förderung vielfältiger
Wohnformen im Alter

6. Interpellation Theresia Derksen: Örtliche
Zusammenlegung von Verwaltungsabteilungen

7. Interpellation Christoph Schlatter: Welche Haltung
nimmt der Stadtrat zum verschärften Asylgesetz
ein?

8. Motion Walter Hotz: Eckwerte Leistungsauftrag für
Stadtzug Schaffhausen Polizei

Schaffhausen, 21. Juni 2006

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch, Präsident

Nächste Sitzung: 22. August 2006

Angebot an frischem Regio-Fleisch und feinen Wurstwaren findet
die Kundschaft bei ihnen auch ein schönes Sortiment an
Backwaren und Weinen. Claudia Tobler und Rolf Kuhn sind
überzeugt, dass nach dem Lädelisterben und dem Einheits-
angebot der Ladenketten Qualität wieder ein Bedürfnis ist. Seit
1929 befindet sich im Haus an der Klettgauerstrasse eine
Metzgerei. Die Ladenfront wurde für den Neustart von Cornelia
Wepfer umgestaltet. (az.)
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Over Easy Bluegrass Festival auf dem Pantli

EHRLICHE MUSIK FÜR JUNG UND ALT
fraz. Klein, aber fein lautet
die bewährte Devise des
Over Easy Bluegrass Festi-
vals. Am kommenden
Sonntag findet es zum 18.
Mal auf dem Schaffhauser
Pantli statt.

Zu Gast bei Freunden ist man
dieser Tage nicht nur an der Fuss-
ball-Weltmeisterschaft. Das Over
Easy Bluegrass Festival ist bekannt
für seine familiäre Atmosphäre, in
der man alte Freunde trifft und
neue kennen lernen kann.

Wie immer steht der Bluegrass
im Zentrum des Geschehens. Der
Musikstil, bei dem Mandoline und
Gitarre das Schlagzeug mit perkus-
siven Chop-Schlägen ersetzen, er-
freut sich nicht nur in seiner Hei-
mat USA grosser Beliebtheit. Wie
das Line-up des Festivals beweist,
gibt es auch in Europa zahlreiche
passionierte Bluegrasser.

Die Festival-Organisatoren ha-
ben keine Mühen gescheut und ti-

S O N N T A G ,  A B  1 0  U H R

P a n t l i  ( S H )

Musiziert wird
am Over Easy
Bluegrass
Festival nicht nur
auf der Bühne.
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schen heuer ein erstklassiges Blue-
grass-Menü auf. Das Programm be-
ginnt mit der stets beliebten offe-
nen Bühne, auf der es auch dieses
Jahr bestimmt einiges zu entde-
cken gibt. Das erste Highlight des
Festivals sind die amerikanischen
Tennessee Gentlemen, die es in ih-
rer über dreissigjährigen Laufbahn
auf die grössten Festivalbühnen der

Südstaaten geschafft haben. Die-
sen Sommer treten sie zum ersten
Mal auch in Europa auf; eine Kost-
probe ihres Könnens geben sie  um
13 und 19.30 Uhr. Weiter geht es
mit dem italienischen Mideando
String Quintet, das seinen Blue-
grass-Sound mit Rock-, Jazz- und
Folkelementen bereichert. Sein in-
novativer Sound brachte ihm kürz-
lich die Auszeichnung «europäi-
sche Bluegrass Band 2006» ein. Mit

Rüdiger Helbigs Huckleberry Five
aus München konnte ein Urgestein
des europäischen Bluegrass ver-
pflichtet werden. Bandleader und
Banjoist Helbig gilt als Vater des
deutschen Bluegrass und versteht
es hervorragend, ursprüngliche
Bluegrass-Musik mit modernen
Elementen anzureichern. Dass er
dabei das alte Bluegrass-Credo
«acoustic only» nicht vergisst, ist
Ehrensache. Traditionell geht es
mit Red Wine aus Padua weiter.
Die Italiener sind alte Hasen im
Geschäft und haben sich seit Ende
der 1970er-Jahre dem Bluegrass
verschrieben. Schliesslich ist auch
die Schweiz vertreten: Das Reper-
toire des Trios «Morning Dew» be-
steht aus Appalachian Folk-Music
mit einem tüchtigen Schuss Blue-
grass. Das Over Easy Festival dau-
ert von 10 bis etwa 20.30 Uhr; Ti-
ckets sind im Vorverkauf für 20
Franken (Musikhaus Saiten-
sprung), an der Tageskasse für 24
Franken zu haben.

www.maendli-freizeit.ch
Tel. 052 643 56 33

Sommeraktion Poolreiniger

NEU
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«Tierisch wild»: New Yorker Zootiere auf Abwegen

ALLES HALB SO WILD …

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

Unterwegs im
Grossstadtdschungel.

eh. Im zweiten, vollständig
computergenerierten Ani-
mationsfilm aus dem Hause
Disney verschlägt es eine
Horde New Yorker Zootiere
in den afrikanischen Urwald
– «Madagascar» lässt grüssen.

Wenn abends die Lichter im
New Yorker Zoo ausgeschaltet wer-
den, geht die Show erst richtig los,
und die Tiere übernehmen das Ter-
rain. Doch Junglöwe Ryan mag sich
nicht länger am Klamauk seiner
Freunde beteiligen. Er ist frustriert,
weil es ihm nie gelingt, aus dem
Schatten seines Vaters Samson her-
auszutreten. Als er sich schmollend
in einen Container verkriecht, lan-

det er auf einem Frachtschiff mit
Kurs nach Afrika. Mit seinen bes-
ten Freunden macht sich Samson
auf die Suche nach dem verlorenen
Sohn: dem neunmalklugen Koala-

bären Nigel, der vertrottelten Ana-
konda Larry, dem smarten Eich-
hörnchen Benny und der zickigen
Giraffe Bridget. Doch diese ist viel-
mehr damit beschäftigt, sich ihren
winzigen Verehrer Benny vom lan-
gen Hals zu halten.

Das haben wir doch alles schon
einmal gehabt, wird sich der ge-

neigte Leser sagen – und hat damit
nicht ganz Unrecht: Bereits im
letztjährigen Animations-Hit
«Madagascar» landeten verwöhn-
te New Yorker Zootiere nicht ganz
freiwillig in der Wildnis. Obwohl
«Tierisch wild» bei der Veröffent-
lichung des Dreamworks-Streifens
schon längst in Produktion war,
wirkt der Film abgekupfert und
kann seinem Urwaldabenteuer-
Konkurrenten das Wasser nicht
reichen. Visuell übertrumpft er
diesen aber durchaus, was nicht
zuletzt ein Verdienst des Regis-
seurs Steve Williams sein dürfte,
der sich seine Sporen als Effekt-
spezialist für Steven Spielbergs
«Jurassic Parc» abverdiente.

P
D

Openair-Kino auf dem Bauernhof: Filmgenuss in besonderer Atmosphäre

BLOCKBUSTER UND BAUERNBROT
eh. Auf dem Buchberger
Lindenhof heisst es bis
Ende September jeden Frei-
tagabend «Film ab!».

Wer den ewigen Kampf um die
Armlehne leid ist, ist am Openair-
Kino auf dem Bauernhof am richti-
gen Ort. Auf der ausladenden Na-
turtribüne von Bauer Simmler sind
freie Sicht und Beinfreiheit garan-
tiert. Das Terrain müssen sich die
Zuschauer höchstens mit Simmlers
Viehherde teilen. Mit «Madagas-
car», «Finding Neverland» und der
«Herr der Ringe»-Trilogie steht

solide Mainstreamkost auf dem Pro-
gramm. Apropos Kost: Für das leibli-
che Wohl ist mit Würsten vom
Grill, selbstgebackenem Bauernbrot

Diese Woche auf
dem  Programm:
«Der Schuh des

Manitu».

und Buchberger Glace auch gesorgt.
JEWEILS FREITAGS,  BEI  E INBRUCH DER

DUNKELHEIT ,  L INDENHOF,  BUCHBERG

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Tierisch wild. Animierter Disneyspass mit
Zootieren, die sich in die Grossstadt wagen.
D, tägl. 16.45/.49.45, Sa/So/Mi auch 13.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h.
American Dreamz. Mediensatire mit
Hugh Grant und Dennis Quaid. D, ab 12 J.,
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.
Französisch für Anfänger. Turbulente
Reise nach Frankreich. D, ab 12 J., tägl.
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Laputa – das Schloss im Himmel. Japani-
scher Animationsfilm für die ganze Familie. D,
ab 8 J., tägl. 16.45 h Sa/So/Mi auch 13.45 h.
The Sentinel. Michael Douglas kämpft ge-
gen finstere Gestalten aus dem Osten. D, ab
14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/
Sa auch 22.45 h.
Ein Trauzeuge zum Verlieben. Romanti-
sche Komödie. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Das Omen. Der Antichrist sucht die Erde
heim. D, ab 16 J., tägl. 16.30/19.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.15 h, Fr/Sa auch 23 h.
Date Movie. Die Scarry Movie-Macher
veräppeln bekannte Liebesfilme. D, ab 12
J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
Dance – Take the Lead. Unterhaltsamer
Tanzfilm mit Antonio Banderas. D, ab 12 J.,
tägl. 19.45 h. Fr/Sa auch 22.45 h.
The Da Vinci Code. Verfilmung des Best-
sellers von Dan Brown. D, ab 12 J., tägl.
16.30/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.15 h, Fr/
Sa auch 23 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
As it is in Heaven. Einen Stardirigent ver-
schlägt es in die Provinz. Schwedische Hit-
komödie. Orig/d/f, ab 14 J., Do-Di 19.45 h,
Mo-Mi auch 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Volver. Rabenschwarze Komödie über die
Frauen. Sp./d/f, ab 14 J., tägl. 17.30/20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
The Road to Guantánamo. Die Geschich-
te dreier Insassen des Gefängnisses Gu-
antánamo. E/d/f, Do-So 17 h, So auch 11 h.
Mi auch 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Bambi 2. Disneys Rehkitz erlebt ein neues
Abenteuer. D, ab 6 J., Fr 20 h, Sa/So auch 15
h. Kino Kulinarisches am Fr im Rothen Ochsen
Stein am Rhein. Vor- und Hauptspeise vor
dem Film um 18 h, Dessert nach der Vorstel-
lung. Reservation unter Tel. 052 741 23 28.

Gems, D-Singen
Wie im Himmel. Einen Stardirigent ver-
schlägt es in die Provinz. Schwedische Hitko-
mödie. D, ab 12 J., Do/Fr/Mi (28.6.) 20.30 h.

Openair Kino, Lindenhof Buchberg
Der Schuh des Manitu. Westernparodie
von Michael Bully Herbig. D, Fr, bei Einbruch
der Dunkelheit. Nur bei gutem Wetter. Aus-
kunft über die Durchführung: Fr, ab 17 h, Tel.
044 867 15 59.

M U S I K

Donnerstag
Musik für Srassenkinder. Benefizkonzert
der Terre des Hommes SH mit dem Männer-
chor. «Special Guests» auf diversen Plätzen
in der Altstadt. 17-19.30 h, (SH). Auch Sa,
mit der Foklore-Gruppe «Vessela». 10-12 h,
Vordergasse (SH).
Platzkonzert. Im Rahmen der Pro-City-Are-
na. 19.30 h, Fronwagplatz (SH). Nur bei tro-
ckenem Wetter.
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Ein Hip-Hopper der ersten Stunde in Schaffhausen

EINE AUDIENZ BEIM KING
fraz. Das Schweizer Hip-
Hop-Urgestein E.K.R. be-
ehrt auf seiner Tour de Suis-
se auch Schaffhausen.

Das erste Jahrzehnt in E.K.R.s
Leben war geprägt von diversen
Schulrausschmissen. Als letzte
Chance kam der 1970 in Baden ge-
borene Jungspunnt nach Zürich
und versuchte dort an einer neuen
Schule nochmals sein Glück. So
traf er 1982 auf die sich dort entwi-
ckelnde Hip-Hop-Szene. Schnell
entdeckte er seine Liebe zu dieser
Musik und machte sich schon bald
als Breakdancer und Graffitti-
Künstler einen Namen. Es folgten
mehr als zehn Jahre, in denen
E.K.R. in Clubs hinter den Turn-
tables stand und auch selbst Tracks
produzierte, unter anderem in
Amerika und England. Im Jahre
1995 erschien schliesslich sein ers-

tes Album «EKR» und gilt bis heute
als das erste und eines der besten
Mundart-Hip-Hop-Platten  der
Schweiz. Bis heute hat er mehrere
Alben und EPs nachgereicht und
gehört längst zu den ganz Grossen
im Schweizer Hip-Hop-Geschäft.
Mit seinem neuen Album «Dunne
mit em King» im Gepäck sucht

S A ,  2 2  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

E.K.R. diese Tage die einschlägigen
Clubs der Schweiz heim. Musika-
lisch deckt er sich mit Klängen aus
dem Orient und Balkan ein, lässt
Streicher anklingen und sich von
verrückten Briten inspirieren. Auf
einen Nenner gebracht: Es ist fette
World-Music. Zur Unterstützung
sind Piment, AK & Chilli, Mike
Steez sowie Pfund 500 am Start.

Der Beisser lässt
grüssen.

GITARRENKÜNSTLER
fraz. Seit den 60er Jahren steht

Phil Keaggy als Band- und Sologi-
tarrist auf den Bühnen dieser Welt.
Neben der akustischen Gitarre
greift er auch gerne mal bei elektri-
schen der gleichen Art in die Sai-
ten. Sein Stil ist äusserst vielfältig
und reicht von keltischen Einflüs-
sen über groovige rockige Rhyth-
men bis hin zu Stücken mit einem
Hauch von Jazz oder Klassik. Er gilt
als einer der genialsten und vielsei-
tigsten Gitarristen der Welt. Als

Fasskeller: Zwei Schweizer Bands, die es in sich haben, spielen Sixties-Rock

OBACHT, DER LOLLI ROCKT!
fraz. «The Royal Hang-
men» aus Zürich und
«Agent Paisley» aus
Schaffhausen beleben die
sechziger Jahre.

Was mit nur drei Akkorden alles
zu bewerkstelligen ist, überrascht
immer wieder aufs neue. The Roy-
al Hangmen und Agent Paisley
werden dies unter Beweis stellen.
Die beiden Bands gehen keine
Kompromisse ein, sie haben sich
voll und ganz den Sixties ver-
schrieben. Wer jetzt allerdings an
«Lollipop, Lollipop» denkt, liegt

falsch, denn die Musiker der bei-
den Bands peppen ihre Songs mit
einer gehörigen Portion Rock auf.
Ein weiteres nicht zu unterschät-

zendes Element ist die Bühnenper-
formance, denn bei diesen Bands
ist eine heisse Show garantiert.

SA,  21  H,  FASSKELLER (SH)

Die royalen
Hängmänner

in Action!

einzigartig gilt dabei seine ausge-
prägte Slap-Technik sowie seine
Perkussions-Einlagen. Nicht selten
kann es vorkommen, dass eines sei-
ner Lieder aufs Unermessliche ge-
dehnt wird, was mit Keaggys atem-
beraubender Fähigkeit zu improvi-
sieren zu tun hat. Ein Abend voller
kreativer Gitarrentechnik und
Spielwitz erwartet den Besucher.

DO (29 .6 . ) ,  K IRCHE LOHN (SH)

Phil Keaggy zieht neue Saiten auf.

P
D

P
D

P
D Session Club Dimitri. Improvisations-

plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (22.6.) 21 h.

Samstag
Musik im Abendgebet. Musik für Sopran
und Orgel. 17.15 h, Stadtkirche, Stein am
Rhein.
Luca Monti. Klassische Piano-Musik. 18
h, Sommerlust (SH).
Munot Dixie Stompers. 18.30 h, ev.-ref.
Kirchgemeindehaus, Neuhausen. Türe: 18 h.
Un italiano in Britannia. Mit dem Kam-
merorchester Schaffhausen. 20 h, Schloss-
hof Ortsmuseum, bei Schlechtwetter in
Städtlikirche, Neunkirch. Auch So 17.30 h,
Schillerglocken-Hof, Münster, bei Schlecht-
wetter in der St.-Anna-Kapelle (SH).
The Royal Hangmen & Agent Paisley.
Sixties-Underground. 21 h, Fasskeller (SH).
E.K.R feat. Pimet, AK & Chilli, Mike
Steez & Pfund 500. Schweizer Hip-Hop.
22 h, TapTab (SH).

Sonntag
Over Easy Bluegrass Festival. 13/19.30  h:
The Tennessee Gentlemen (USA), 14.15 h:
Mideando String Quintet (I), 15.45 h: Rüdiger
Helbigs Huckleberry Five (D), 17 h: Morning
Dew (SH), 18.15 h: Red Wine (I). Festwirt-
schaft und offene Bühne: ab 10 h, Pantli (SH).
Die Liederlichen. Frühsommer-Gesang
von Schubert bis Matthias Claudius. 11 h,
Pfalzhof Museum Allerheiligen, bei
Schlechtwetter im Saal Musikschule (SH).
Chorkonzert mit Klosterführung. Musik
von Johann Pachelbel. 17 h, Klosterkirche,
Rheinau.

Kommende Woche
MKS-Konzert. Panflötenklasse Nicole Wan-
ner-Andris. Mo (26.6.), 19 h, St.-Anna-Kapelle
(SH). Auch Mo (26.6.), Akkordeonklasse Max
Ruch. 19.30 h, MKS-Saal (SH). Di (27.6.), Se-
mesterschlusskonzert. 18.30 h, Bürgerasyl
Windlersaal, Stein am Rhein. Mi (28.6.), Key-
boardklasse Max Ruch. 18.30 h, MKS-Saal
(SH). Do (29.6.), Klaviklasse Irina Widmer.
18.30 h, MKS-Saal (SH).
Musik für Strassenkinder. Benefizkon-
zert der Terre des Hommes SH mit dem
Aspirantencorps der Knabenmusik SH.
17.30-18.30 h, Fronwagplatz (SH). Auch Do
(29.6.), mit der Hilari-Musik Feuerthalen.
18.30-19.30 h, Vordergasse (SH).
Die Stars von morgen. Fest der schönen
Stimmen mit Solisten des internationalen
Opernstudios des Opernhauses Zürich und
dem Orchester Basel Sinfonietta. Ausserdem
wird der Theater-Spielplan 06/07 präsentiert.
Do (29.6.), 18.30 h, Stadttheater (SH).
Phil Keaggy (USA). Vielseitige Gitarren-
musik von klassisch bis jazzig. Do (29.6.),
20 h, Kirche, Lohn.
Radio 200‘000 & Stereosopha. Hip-Hop
in Züri- und Schaffhuserdütsch. Do (29.6.),
20.30 h, TapTab (SH).
Yuri Honing Trio. Jazz aus Holland. Do
(29.6.), 20.30 h, Gems, D-Singen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Von Pop bis Rock mit DJ Nielo.
Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a funky Timba Party mit Sam
& Drums. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Chiesgrube. Dreispitz Night mit DJ Contest,
Grillen, Karaoke, Breakdance und Torwand-
schiessen. 19 h, Chiesgrube Herblingen (SH).



die freizeit-az
fraz 28musik

INTERNATIONAL
UND HOCHKLASSIG

fraz. Zusammen mit der «basel
sinfonietta» und unter der Leitung
von Thomas Barthel kommt es am
kommenden Dienstag wieder zum
beliebten «Fest der schönen Stim-
men». Unter dem Titel «Die Stars
von morgen» präsentieren junge
Solistinnen und Solisten vom In-
ternationalen Opernstudio des
Opernhauses Zürich unter der Re-
gie von Gudrun Hartmann Auszü-
ge und Arien aus verschiedenen
Opern. Die Besetzung ist so inter-
national wie an der WM, stammen
die Künstlerinnen und Künstler
doch aus Island, Mexiko, Deutsch-
land, Taiwan, Litauen, Kanada, Ja-
pan, Irland, Polen, USA und der
Schweiz. Anschliessend wird der
Spielplan des Stadttheaters für die
Spielzeit 2006/2007 präsentiert.

DO (29 .6 . ) ,  18 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

Sommerkonzert des Kammerorchesters Schaffhausen: «Un italiano in Britannia»

MIT EINEM HAUCH ITALIANITÀ

Sommerlust: Klavierrezital mit Luca Monti

AUSGEPRÄGTER TAST(EN)SINN

S A ,  1 8  U H R

S o m m e r l u s t  ( S H )

fraz. Zu einem lauschigen
Pianokonzert am Sonntag-
abend lädt die Sommerlust:
Luca Monti spielt Werke
von Chopin und Gershwin.

Luca Monti kann man durchaus
als Europäer durch und durch be-
zeichnen: Im italienischen Terni
geboren, studierte er zunächst in
seiner Geburtsstadt bei Elio Maes-
tosi, später dann an der Musik-
hochschule in Zürich bei Jürg von
Vintschger und schliesslich in
Wien bei Noel Flores. Die öster-
reichische Metropole ist denn
auch Ausgangspunkt seiner musi-

DOPPELT STOMPERN
fraz. Gleich zweimal kann man

in den nächsten Tagen die allseits
beliebten und bekannten Munot
Dixie Stompers erleben. Diesen
Samstag geben sie ein Konzert im
evangelischen Kirchgemeinde-
haus Neuhausen, das vom Musik-
verein Harmonie präsentiert wird,
und tags darauf spielen sie im Rah-
men des Fischerfestes des Fische-
reivereins Schaffhausen zum Früh-
schoppen.
SA,  18 .30  H,  EV. -REF.  K IRCHGEMEINDEHAUS,

NEUHAUSEN.  AUCH:  SO,  10 .30  H,

F ISCHERPLATZ RHEINHÖLZLI  (ZWISCHEN

LAAG UND BÜSINGEN)

kalischen Karriere: Monti spielte
an zahlreichen internationale Fes-
tivals auf der ganzen Welt und ar-
beitete mit zahlreichen renom-
mierten Orchestern zusammen.

Am Sonntag tritt er in der Som-
merlust als Solist auf und spielt
zunächst Werke von Bach-Busoni
und Chopin. Nach einer Pause sind
drei Préludes sowie die bekannte
Rhapsody in Blue von George
Gershwin auf dem Programm.

Pianist von Welt:
Luca Monti.

fraz. Um italienische Kom-
ponisten und ihre Musik im
England des Barocks geht es
beim diesjährigen Sommer-
konzert des Kammerorches-
ters Schaffhausen.

Während des 18. Jahrhunderts
zog es manchen italienischen Kom-
ponisten nach England, während
die nordeuropäischen Musiker
nach Italien reisten. Die Reisen
nach England hatten natürlich vor
allem den Zweck, das Schaffen der
Musiker auch an anderen Höfen
bekannt zu machen. Das Programm

Bereit zum lauschigen
Sommerkonzert:

das Kammerorchester
Schaffhausen.

P
D

des Konzerts, das den Titel «Un
italiano in Britannia» trägt, ist
eine Mischung aus musikalischer
Italianità und englischen Kompo-
sitionen vom Barock bis ins 20.
Jahrhundert. Es sind Werke von

Martini, Corelli, Purcell und Holst
zu hören. Bei schlechter Witterung
finden die Konzerte drinnen statt.

SA,  20  H,  SCHLOSSHOF,  ORTSMUSEUM

NEUNKIRCH.  AUCH:  SO,  17 .30  H,

SCHILLERGLOCKEN-HOF,  MÜNSTER (SH)

Domino. Party-Sounds mit DJ Schoch. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. The Pink Panther Party mit div.
Filmsequenzen und Musik aus den 60er bis
heute. Ab 22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
Lounge 74. Pure Funk und Disco mit Funky-
dick. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Thirty30 Dancing mit Funkick & Enri-
co Lenardis Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty mit Musik
aus den 70er Jahren bis heute. Ab 20.40 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. WM-Stübli, Schweiz-Südkorea,
danach Party. Ab 20 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Domino. Rock to Latin mit DJ Dale. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Beach Party mit DJ Tilo und
DJ El Machetero. Ab 20.30 h, Baumgar-
tenstrasse 19 (SH).
Lounge 74. Electronic Beats mit Marc
Maurice. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Remember Ten Years mit A. Len-
nix, Sam & Dario Dattis. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit, Standart, Latin,
Rock ’n’ Roll und Salsa. Ab 20.15-0.15 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Tanzzentrum. Thé dansant: Aktuelle Hits,
Evergreens, Standard, Latin, Rock ’n’ Roll &
Jive. Ab 14.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Domino. Di (27.6.), ab 21 h: Karaoke. Do
(29.6.), 21 h: Rock mit DJ Severo. Repfer-
gasse 17 (SH).
Orient. Do (29.6.), There is a Party mit Enrico
Lenardis. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Freitag
Sommerspiel der Rudolf-Steiner-Schu-
le. Gespielt von der 4. und 5. Klasse. 17 h,
Rudolf-Steiner-Schule (SH). Auch Sa 11 h.
Reservation notwendig: 052 625 95 80.

L I T E R A T U R

Samstag
Forum SH-Autoren. Öffentliche Lesung mit
Gastautor Hans Ritzmann, Wilchingen, Fo-
rumsautoren Giancarmine Alliegro, Edwin
Dünki, Grete Ruile. Musik: Willi Bollinger, Po-
saune. 17 h, Pfrundhauskeller (SH).

V O R T R Ä G E

Freitag
Gefässerkrankungen – Vorsorge und
Behandlung. Mit Arndt Dohmen und
Bernhard Biermaier. 19.30 h, Städtisches
Museum Engen, D-Hegau.

Kommende Woche
Dix der Zeichner. Ein Annäherungsver-
such. Mit Ulrike Lorenz, Direktorin des Kunst-
forums Ostdeutsche Galerie Regensburg. Do
(29.6.), 18.30 h, Museum Allerheiligen (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Pro City Arenaveranstaltung. Mit der
Fechtgesellschaft. Ab 17.30 h, Fronwagplatz.
(SH). Nur bei trockenem Wetter.

P
D
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Grosse Eröffnungsfeier der Zirkusschule «et voilà»

WAS FÜR EIN ZIRKUS!
eh. In Neuhausen wird am
Samstag die erste Zirkus-
schule der Region eröffnet.

Am Samstag heisst es an der To-
beläckerstrasse 9 «Manege frei!»
für grosse und kleine Artisten. Am
Tag der offenen Tür der Zirkus-
schule «et voilà» erhalten Interes-
sierte die Möglichkeit, Zirkusluft
zu schnuppern und sich selbst
einmal als Seiltänzer und Jongleu-
re zu versuchen. An der Schule
werden Zirkusbegeisterte in Zu-
kunft ihre artistischen Talente un-
ter Beweis stellen können. Unter

fachkundiger Anleitung der beiden
Artisten Miriam Scheiwiller und
Dominik Pribil werden Kurse und
Workshops für Kinder, Jugendliche
und Erwachsene angeboten.

ERÖFFNUNG:  SA,  9 -16  H,

TOBELÄCKERSTR.  9 ,  NEUHAUSEN

Früh übt sich …

ERLEBNISLAUF
fraz. Unter Kennern gilt er als der

Schönste, aber auch der Härteste –
innerhalb des Schaffhauser Lauf-
cups. Die Rede ist vom Transranden-
lauf, der dieses Jahr zum achtzehnten
Mal stattfindet. Die Strecke führt
über 19,9 Kilometer von Neuhaus
(D) via Zelgli auf den Griesbach.
Dabei müssen 340 Höhenmeter Stei-
gung und 530 Höhenmeter Gefälle
überwunden werden. Mit dem
Transranden-Run, dem Walk und
dem Nordic-Walk über 9,3 Kilome-
ter wird auch weniger ausdauernden
Läufern die Möglichkeit zur Teilnah-
me geboten. Nachmeldungen sind
am Wettkampftag bis um 9 Uhr in
der Dreifachhalle Breite möglich.
START TRANSRANDEN:  10 .15  H,  NEUHAUS (D) .

RUN & WALK:  10  H,  GRIESBACH (SH) .

P
D

P
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Märchenhaftes Sommerspiel an der Rudolf-Steiner-Schule

HEITERES TREIBEN IM ELFENWALD

F R ,  1 7  U H R  &  S A ,  1 1  U H R

R u d o l f - S t e i n e r - S c h u l e  ( S H )

eh. Seit Jahren wird an den
Rudolf-Steiner-Schulen
ein Sommerspiel zur Som-
mersonnenwende aufge-
führt. Am Wochenende ist
es wieder so weit.

Gewitzte Zwerge, ätherische El-
fen, Undinen und feurige Sala-
mander bevölkern zurzeit die
Gänge der Rudolf-Steiner-Schu-
le.  Bei näherem Hinsehen er-
kennt man die Schülerinnen und
Schüler der 4. und 5. Klasse, die

sich auf  das «Mittsommerspiel»
von Marguerite Lobeck vorberei-
ten. Darin machen sich die magi-
schen Wesen auf, ihren Herrn und

Meister, den grossen Pan und seine
stupsnasigen Faungehilfen zu besu-
chen. Sie sollen ihm Rechenschaft
darüber ablegen, was sie im ver-
gangenen Jahr getrieben haben.

Musikalisch begleitet werden die
jungen Schauspielerinnen und
Schauspieler von einem kleinen
Orchester mit Sergio Zordan an
der Posaune. Das ganze Stück ist in
Versform gehalten, was den Mimen
ein hohes Mass an Ausdruckskraft
und Differenzierung der Sprache
abverlangt. Die einzelnen Passagen
werden von Eurythmie, der Bewe-
gungskunst Rudolf Steiners, unter-
malt. Wegen beschränkter Platz-
zahl ist eine Reservation unter Te-
lefon 052 625 95 80 erwünscht.

Wo sich ZZ Top
ihre Inspiration
holen …

Gartensommer in der Kartause Ittin-
gen. Von Rosen und Rosenkränzen in Ittin-
gen. Führung mit Margrit Früh. 19 h, Kar-
tause Ittingen, Warth.
Clowns & Kalorien. Ein himmlisches Ver-
zehrtheater. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, Are-
al GF Mühlenthal (SH). Auch Sa/Mi/Do
(24./28./29.6.), 19.30 h, Apéro ab 18.30 h,
So, 18.30 h, Apéro ab 18 h. Reservation:
079 671 50 73.
Kamelreiten. Den Rheinfall einmal anders
erleben. 10-18 h, Infostand Rheinfall, Neu-
hausen. Tägl. ausser Mo.

Freitag
Erdbeeren zum Selberpflücken. 8-12/14-
18 h, Familie Nohl, Nohlbuck, Nohl. Auch: Sa,
9-12 h, Mo/Mi (19./21.6.), 8-12/14-18 h.
Sessionsapéro. Nationalrat Gerold Büh-
rer und Ständerat Peter Briner berichten
über die brisantesten Punkte der vergange-
nen Session. 17 h, Theaterrestaurant (SH).
Liveübertragung der Fussball-WM.
Mosergarten. Bis 9. Juli.
Öffentlicher Nachtwächterrundgang.
Schaffhausen von seiner schröcklichen
Seite. 21 h, Fronwagplatz (SH). Vorverkauf
052 632 40 20.

Samstag
Reiterfest im Chläggi. Offizielle OKV
Dressur-Ausscheidungsprüfung. Mit Fest-
wirtschaft, Pony- und Pferdereiten für Kin-
der. Ab 8 h, Reitanlage, Guntmadingen.
Auch So, ab 12 h.
Eröffnung Zirkusschule. Die Schule «et
voila» eröffnet mit Musik, Kinderschmin-
ken, Apéro und vielem mehr. 9-16 h, Tobel-
äckerstr. 9, Neuhausen.
Turnfest 06. Über 4000 Turner und Turne-
rinnen messen sich in fairen Wettkämpfen.
Details unter www.turnfest06.sh. Ganzer
Tag, Thayngen. Auch So.
Nachtwächterrundgang. Stein am
Rhein von seiner schröcklichen Seite. 21 h,
ab Tourist-Service, Stein am Rhein. Unbe-
dingt Vorverkauf benützen: 052 742 20 90.

Sonntag
Transrandenlauf. Der härteste Wettkampf
innerhalb des Schaffhauser Laufcups. Start
Lauf: 10.15 h, Start Run: 10 h in D-Neuhaus.
Details unter www.transranden.ch.
Gartensommer in der Kartause Ittin-
gen. Öffentliche Führung, Streifzug durch
die Gärten der Kartause mit Barbara Fatzer.
15 h, Kartause Ittingen, Warth.
Öffentliche Mönchsführung im Kloster
St. Georgen. Rundgang durchs Kloster
und den Kräutergarten. 18 h, Kloster St.
Georgen, Stein am Rhein. Reservation 052
742 20 90.

Kommende Woche
Munot-Quadrille. Leitung Annekäthi
Bührer und Stefanie Senn. Di (27.6.), 20.15-
22 h, Munot (SH).
Fischerschiff. Abendrundfahrt bis Stein
am Rhein mit Menu an Bord der MS Albat-
ros. Mi (28.6.), 18.30-21.30 h, Schifflände
(SH). Anmeldung 052 624 07 07.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do (29.6.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Happy Hour: 19-20 h.
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SAHNEHÄUBCHEN
Es gibt Sachen, über die muss man
einfach reden. Auch wenn es unan-
genehm ist. Auch wenn es weh tut.
Auch wenn man eigentlich gar
nicht will. Andererseits gibts dann
auch wieder Sachen, über die man
eigentlich nicht reden möchte, und
dann tut mans dann doch. Und
man tuts nicht einfach so, damit
man nicht aus der Reihe tanzt, man
tuts mit Inbrunst und Überzeu-
gung. Dann nämlich, wenn einer
das Eis gebrochen hat. So gesche-
hen unlängst im trauten Kreis von
Freunden, als man sich darüber
austauschte, welche Strategien die
besten sind, wenns um die richtig
grossen Geschäfte geht. Und wel-
ches richtig grosse Geschäft das bes-
te ist. Initiiert wurde der äusserst

Auswärtstipp: Karls kühne Gassenschau präsentiert «Silo 8»

ALLES – NUR KEIN SCHROTT!

P R E M I E R E :  D O ,  2 0 . 1 5  U H R

S u l z e r p a r k ,  O b e r w i n t e r t h u r

hb. Mit einem Spektakel
über Rost und Höhenflüge
verzückt Karls kühne Gas-
senschau ihr Publikum. In
der diesjährigen Produk-
tion «Silo 8» geht es unter
anderem ums Älterwerden.

Mit ihren Produktionen hat die
Truppe von Karls kühne Gassen-
schau ihr Publikum schon oft ver-
zückt, zuletzt mit «Akua», als man
in Würenlos und St.-Triphon ei-
gens einen See anlegte. Seit 1984
ist die Truppe mit Strassentheater
unterwegs, das in seiner Verrückt-
heit nicht zu überbieten ist. Gekle-

ckert wird bei Karls kühne Gassen-
schau nicht, hier wird geklotzt.
Dabei geht aber nie der typisch
trashige Charme verloren.

Die neue Produktion trägt den
Titel «Silo 8» und befasst sich

einmal mehr mit einem höchst ak-
tuellen Thema, dem Älterwerden.
Angesiedelt ist «Silo 8» in nicht
allzu ferner Zukunft, wenn es
immer mehr alte Menschen und
immer weniger Geld gibt, um diese

zu betreuen. «Silo 8» ist ein verwit-
tertes Wohnsilo eines Altershei-
mes. «Silo 8» erzählt aber auch
vom Altern und Erinnern, vom Ge-
fangensein und der Befreiung durch
die Fantasie. Eine spannende und
aktuelle Story, gespielt auf einer
äusserst spektakulären Freiluftbüh-
ne (rostige Schiffscontainer und
andere Schrottornamente) – eine
Story, die aber auch erheitert, zum
Nachdenken anregt und mit einer
ganz eigenen Poesie fessselt.

Vorverkauf unter www.silo8.ch,
044 350 80 30 sowie Verkaufsstel-
len von Ticketcorner und Rail-
Away.

Spektakuläre
Kulissen für «Silo 8»:
Die Truppe Karls
kühne Gassenschau
auf einem der rostigen
Schiffscontainer.

P
D

reizende Diskurs nämlich durch
einen wild im Internet streunenden
Text, der wenig appetitlich ist – und
doch mit jeder Zeile Lust auf mehr
macht. Nun würden Sie womöglich
gerne wissen, wo besagter Text zu
finden ist. Tut mir aber schampar
sorry, der Essay ist über den virtu-
ellen Jordan gegangen. Ein Jam-
mer. Denn wenn man jetzt nach
«Plumpsgagel» googelt, ist nichts
mehr mit der Erleuchtung, welches
der grossen Geschäfte das beste ist.
Um aber wieder zum Wesentlichen
zurückzukommen: Just darüber
tauschte man sich unlängst im
Freundeskreis aus, und ich staunte
nicht eben schlecht, wie hemmungs-
los Tipps ausgetauscht wurden. Bei
allen Vorteilen hat besagter Ge-

schäftstypus auch einen Neben-
effekt, den Bungeespringer als soge-
nannten Rebound-Effekt kennen.
Dass man nun die Praktikabilität
eines Haufens Klopapier als Puffer
diskutiert, kann irgendwie befremd-
lich wirken – und doch tut mans,
ein Erfahrungsbericht jagt den
nächsten, ein Erfahrungsbericht ist
wilder als der andere, man erinnert
sich plötzlich an Kloschüsseln mit
diesem fiesen Bödeli, an die Tü-
cken von nicht durchschnupfsiche-
rem Klopapier und dergleichen
mehr. Und ja, es scheint ein Be-
dürfnis zu sein – ein Bedürfnis,
wenn man ein Bedürfnis hat …
haha, Grüsse aus Kalau. In diesem
Sinne: Veni, vidi, WC.

klosettchen

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH). Auch Di (27.6.), 7-
11 h.
Fischerfest des FVS. Mit Festzelt, Musik
und Unterhaltung. 11-23 h, ab 16 h: Die
fröhlichen Glattaler, Fischerplatz Rhein-
hölzli zwischen Laag und Büsingen. Auch:
So, 10.30-16 h, Frühschoppen mit den Mu-
not Dixie Stompers.

Kommende Woche
Jugendfest. Vielfältiges Programm für die
Schülerinnen und Schüler der Unter-, Mit-
tel- und Oberstufe. Di (27.6.), Unter- & Mit-
telstufe: 13.30-17.30 h, Zeughauswiese,
Breite. Oberstufe: 13.30-17.30 h, Gegahof,
auf dem Rhein, Schulhaus Alpenblick,
Schulhaus Buchthalen, ab 18.30 h, Disco,
Konzert in Dreifachhalle, WM-Übertragung
in Curlinghalle.
Fäscht für alli. Mit dem Trio Wolken-
bruch. Mi (28.6.), 18.30-23 h, Platz für alli,
Neuhausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Patrizia Karda, Philip Wiegard. Relativ
unscharf, Fotografien. Forum Vebikus,
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h,
Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 16. Juli.
Ray Levy. New Work. Galerie Repfergasse
26. Offen: Di-Fr 17-20 h, Sa 9-20 h, So 14-
17.30 h. Bis 26 Juli.
Beat Müller. Bilder, abstrakte Kunst. Fass-
Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-
23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis Mitte Aug.
Renate Eisenegger. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis 30. Juni.
Markus Broder. Foto-Ausstellung, Tibet –
Menschen hinter dem Himalaja. Kultur-Fo-
yer, Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h,
Sa, 8-17 h. Bis 18. Aug.
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Taverne
des Kantonsspitals Schaffhausen, Geiss-
bergstrasse 81. Offen: tägl. 7-8, 9-9.45,
11.30-13.30, 17.30-18.45 h. Bis 30 Juni.
Susanne Kiebler. Raumbilder und Objek-
te. Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Offen: Di-Fr,
14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 23 Juni.
Debby Joosten. Die Künstlerin präsen-
tiert ihre Humanbirds. Sorell Hotel Zunft-
haus zum Rüden, Oberstadt 20. Offen: Mo-
Fr, 8-20 h, Sa/So, 9-18 h. Bis 30 Juni.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck. Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24.

Diessenhofen
Kontraste. Werke von Irene Fruci, Öl, Armin
Wieland, Skulpturen, Beatrix Weiss, Acryl.
Rathauskeller. Offen: Mo-Fr 8-11.30 und
13.30-16.30 h, Sa/So 14-17 h. Bis 7. Juli.

Oberhallau
Claudia Girard. Drahtbilder und Beton-
multiples. Weingut Baumann, Unterdorf
117, Oberhallau. Offen. Sa 8-12 und 13.30-
17 h oder auf Anfrage Tel. 052 681 33 46.
Bis 30. Juni.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie,
Im Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung
052 624 11 01 oder h.-j.kunz@bluewin.ch

Rheinau
Peter Schoch. «The Colour of Music». Ge-
mälde. Psychiatriezentrum, Alleestr. 73.
Offen: tägl. 9-20 h. Bis 30. Aug.



die freizeit-az
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«fraz»-Wettbewerb: 3 mal 2 Tickets für Clowns & Kalorien zu gewinnen

VIELSEITIGER SPASSMACHER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Die Schweiz schlägt
sich wacker, Togo betreibt
Voodoo und Südkorea be-
scherte Frankreich eine er-
neute Pleite. Unter diesen
Umständen kann man ja
getrost den Fernseher aus-
schalten und wieder mal
ein fraz-Rätsel lösen.

Gesucht haben wir in der letzen
Woche nämlich den Reggae-
Künstler Peter Tosh. 1977 in
Grange Hill auf Jamaika geboren,
entdeckte der junge Peter schon
früh seine Begeisterung für afrika-
nischen Rhythm and Blues. Mit 15
Jahren zog er nach Kingston, wo er
einige Zeit in dem Slums der
Hauptstadt leben musste. Durch
einen befreundeten Reggae-Musi-
ker lernte er Peter Bunny Wailer
und Bob Marley kennen. Im Jahre
1963 gründeten die drei jene Band,
welche später als «The Wailers»
bekannt wurde. Bereits nach den
ersten Veröffentlichungen der

Bonie Moronie: «What Is Soul»,  (Eigenver-
trieb). Fr. 10.–

Jonathan Stroud: «Bartimäus. Die Pforte
des Magiers», (Bertelsmann). Fr. 35.–

Saint Ralph, Kanada 2004, (Elite). Fr. 31.90

GELESEN
fraz. Der spitzzüngige Dämon

Bartimäus zählt mittlerweile 5000
Lenze und ist nach Unmengen
glücklich überstandener Abenteu-
er ein Held wider Willen. Eigent-
lich möchte er nur seine Ruhe ha-
ben, doch diese will ihm sein
durchtriebener Meister Nathanael
nicht gönnen. Während London
von einer unbekannten Macht er-
griffen wird und zu zerfallen droht,
taucht plötzlich die Widerstands-
kämpferin Kitty auf, die ebenfalls
magische Kräfte besitzt. Um das
Empire zu retten, bleibt den drei
nichts anderes übrig, als zusam-
menzuarbeiten, auch wenn sie sich
überhaupt nicht verstehen.

GEHÖRT
hb. Hier ist Soul drin: «What Is

Soul» heisst die CD von Bonie Mo-
ronie, der besten Soulband nörd-
lich der Alpen. Der Achter aus hie-
sigen Breiten beweist, dass man
auch ab Konserve prächtig rüber-
kommt: Die Vocals sind cool und
sexy, ein Hammondörgeli wimmert
sehnsüchtig, die Rhythm-Section
groovt wie wild, und die Gitarre
und die knackigen Bläser besorgen
den Rest. Wem da nicht Samuel L.
Jackson mit Wahnsinnskoteletten
im Traum erscheint, hat was nicht
geschnallt. Die Fünf-Song-CD ist
an Konzerten oder unter
odi@gmx.ch erhältlich (10 Fran-
ken plus Antwortkuvert).

GESEHEN
fraz. Weil der 14-jährige Kloster-

schüler Ralph beim Onanieren er-
wischt wurde, muss er sich als Strafe
dem Geländelauf-Team von Priester
Hibbert anschliessen. Als Ralphs
Mutter ins Koma fällt, glaubt Ralph,
dass er ein Wunder bewirken und
seine Mutter ins Leben zurückholen
kann, wenn er den Boston Mara-
thon gewinnt. Er beginnt zu trainie-
ren, und es scheint als wäre der Sieg
in greifbarer Nähe. Doch dann kol-
lidiert er mit den strengen Regeln
der Gesellschaft. Sein Schuldirek-
tor will ihn von der Schule werfen,
falls er nach Boston fährt, seine
Freunde wenden sich ab, doch
Ralph lässt sich nicht beirren.

Band stellte sich ein grosser Erfolg
ein. Leider kamen auch immer
grössere Differenzen auf. Da Bob
Marley immer mehr in den Vorder-
grund rückte, verliess Peter Tosh
1974 die Band. Er startete eine So-
lokarriere und produzierte eine
Reihe von Hits bis er 1987 ermor-
det wurde. Gewonnen haben diese
Woche Rahel Baumann und Luisa
Martini. Viel Spass mit der neuen
CD «Vernissage» der Schaffhauser
Band Scaramanga.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Herrn. Als kleiner Knirps be-
trat er das erste mal ein Zirkuszelt,
damals nahm er allerdings noch auf
der Tribüne Platz. Dies sollte sich
schon bald ändern. Doch bevor er
sich eine grosse rote Nase ins Ge-
sicht pappte und die Wangen weiss
und rot färbte, machte er noch eine
Lehre als Töpfer und absolvierte ei-
nen Pantomimenkurs. 1970 ging er
als Gaststar mit dem grössten
Schweizer Zirkus das erste mal auf
Tour. Es folgten ausgedehnte Tou-
ren in Amerika, China und Japan.
Heute ist er mehrheitlich als
Kunstmaler oder Regisseur an sei-
nem eigenen Theater tätig.

Lachen ist Balsam für die Seele.

Stein am Rhein
Richard Tisserand. Hinterglasmalerei.
Galerie Kunstraum, Brodlaubegass 10. Of-
fen: Sa/So 14-18 h, oder nach Vereinba-
rung. Bis 2. Juli.

Winterthur
Duri Galler, Hannes Bossert. Holzschnit-
te und Zeichnungen, Figuren. Atelier Ale-
xander, Wülflingerstrasse 258. Offen: Di-Fr
9-11.50 und 14-18.30, Sa 9.-16 h. Bis 8.
Juli.
Melk Thalmann. «Der Zwischenfall»: Co-
mics, Cartoons und Karikaturen. Alte Kaser-
ne, Technikumstr. 8. Offen: Mo-Fr, 8-23 h, Sa,
9-24 h. Bis 15. Juli.
Fussballhelden. 50 der weltbesten Illust-
ratoren zeichnen 60 der weltbesten Fuss-
ballteams. Alte Kaserne, Technikumstr. 8.
Offen: Mo-Fr, 8-23 h, Sa, 9-24 h. So, wäh-
rend der Fussballspiele. Bis 9. Juli.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Otto Dix – Retrospektive. Werke aus al-
len Schaffensphasen des Künstlers. Bis
8. Okt. Öffentliche Führung: So, 11.30 h: mit
Mandy Ranneberg. Mi (28.6.), 12.30 h: mit
Daniela Hardmeier.
Schweiz total. Die eidgenössischen Turn-
feste von 1832–2002. Bis 13. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike
Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Farbiges Weiss. Über die vielen Möglich-
keiten weiss zu scheinen bei Dan Flavin
und Robert Ryman mit Klodin Erb, Künstle-
rin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Das Wildschwein. Eine Ausstellung der
Naturmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis
Nov.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Korkenzieher. Von einfach bis skurril. Bis
Oktober.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Standorte. Auf den Spuren von Hermann
Knecht. Bis 27. Aug.

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Offen: Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So,
11-17 h.
Vor allem Malerei. Stillleben von Wil-
helm Schnarrenberger. Bis 16. Juli.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So 11-17 h.
Noch mal leben. Fotoausstellung über
das Sterben mit Fotos von Walter Schels
und Texten von Beate Lakotta. Bis 3. Sept.
Zeitinseln – Ankerperlen. Geschichten
um den Rosenkranz. Bis 25. Juni.

Städtisches Museum, Engen
Offen: Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Tatiana Leicht. Ölgemälde. Forum Regio-
nal. Bis 16. Juli.
Geschichte Engens. Dauerausstellung.
Wolfgang Stumpp. Installation, 1936 Kre-
aturen – 21012 Jahre Leben. Bis 9. Juli.

A
R

C
H

IV



Veranstaltung� Schaffhauser Architektur Forum
Haberhaus � Kulturklub

� 22. Juni 2006 � 20 Uhr

�Gespräch:
Prof. Tom Sieverts / Bonn
Prof. Carl Fingerhuth / Zürich

Moderation:
Heinz Schöttli, Präsident 'scharf' Schaffhausen

Von der
'Zwischenstadt'
bis zu 
'Learning
from China'     
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www.londonbus.ch
Piccadilly Tours Winterthur

Telefon: 052 242 33 33

spielen, basteln, singen, kneten, sich
verkleiden, geschichten hören usw.

für kinder ab 3 jahren bis kindergartenalter.
montag 09.00–11.30, mittwoch 14.00–
16.30, samstag 10.00–14.00 uhr. spiel-
gruppe kinderland, schützengraben 24, in
schaffhausen, tel. 052 620 42 33 oder 076
402 96 28.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 28. 6.

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
VOLVER 5. W.!
Oscarpreisträger Pedro Almodóvar widmet
sich in dieser Komödie wieder den Frauen.
Sp./d/f.  J 14 1/120 min.

Do-Di 20.15 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr,
Sa/So/Mi 14.00
AS IT IS IN HEAVEN 3. W.!
Wie findet man sein eigenes Paradies auf
Erden?
Schwed./d J 14 2/131 min.

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, Mi 20.00
(Do 29. 06 - So 02. 07. 06 xx.xx Uhr,
So 02. 07. 06 11.00 Uhr)
THE ROAD TO GUANTANAMO BES. FILM
Die Geschichte dreier Insassen im Gefäng-
nis Guantanamos.
E/d/f  E 2/95 min.

Margaretha’s Bébé- u. Kinderparadies AG
Bolstrasse1, Wetzikon (Industrie Kempten-Robenhausen) Tel. 044 930 5756
www.bebe-kinderparadies.ch

■ Huckepack Fr. 269.– ➨ Fr. 99.–
■ Veloanhänger Fr. 614.– ➨ Fr. 295.–

Leggero Twist
■ Autositz Fr. 279.– ➨ Fr. 179.–
■ 30% Zewidecken mit kleinen Fehlern
■ 50% auf gekennzeichnete Kinderwagen

und Möbel

Viele Aktionen + Überraschungen: 20, 30, 50%
Beim Kauf eines

kompletten Kinderwagens
5-fach verstellbarer Buggy

gratis!

Oder ab Fr. 500.– Einkauf
Safety 1st à Fr. 119.–

gratis!

20% Gebur tstagsbon
(vom Bruttopreis) nicht kumulierbar mit anderen Gutscheinen!

✃

✁

✁

✁

272497

Terminkalender

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag,
2. Juli 2006. Wanderung über den
Seerücken. Besammlung: Bahnhofshalle
SH, 7.15 Uhr

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag,
16. Juli 2006. Wanderung
Appenzellerland. Besammlung:
Bahnhofshalle SH, 7.30 Uhr

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33

Otto Dix -
Retrospektive

Otto Dix -
Retrospektive


